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Hïr. 34.

jtfionucutcnf :

93et yranfo 3uftelIung per tpo[i:

Sö^rlic^ gr. 5. 70

^albjäljrtidj „3- —
3Xu Slant»: 3Joi-tojuid)lag 5 SfS.

^orrefpon&citjett
unb beitrage in ben S£egt jinb

gefalligji an bie 9î e b a ï 11 o n bet

y Sdjtoetjer grauen Leitung *

5« abrejiiren.

^lebalUtott & Bcrfag
ton Çrau@lifegt»Jtcgscrî.2anbï)au§

in 8t. gibcn Dîeuborf.

§t #afen. îOîotto: gtnmer îtrc&e jum ©anjen; — unb ïanujt Su fclBcr fein ®an$e§ werben,
2Ifô bienenbe? (Stieb jd)ÜeBe bent (Sanjen Sief) au.

Sufctiiottspreis :

20 (venttîTxcS per einfache Sßetiijeile.

gaf)re£=31nnonccn mit 9îa6att.

3uferafe ober iltuuutccn
biliebe man (franfo) an bie (Srpcbition
bet „Sdjrueijer grauen Rettung" in

St. giben -SJÎeuborf einjujenben.

ilusgaßc :

Sie „Sdjiuctjer grauen Leitung"
evjdjeint auf jebert Sonntag.

Pf jjoltiiintcr & Muri) ij tutMintg nt
nehmen SBeftel lungen entgegen.

Sautftag, ben 16* Sinti*

SBovtriigc «6er 6cfttu61jeif»lefjre.
3]ort Med. Dr. Garol. garner.

pic ytitücr*
II. Of)eil: sie junge grau als 931 utter.

(Sdjlufp)

Sa mithin eine Mreifenbe, bie üom erfteit
beginne berSSeljen an unter bei* Stuffiest eineê nuffen=

fdjaftlid) gebilbeten ArpeS ftef)t, weit beider baran

ift, atS wenn bteS nicht ber gad, jo lägt fid) mot)!'

nidjtS bagegeti eintoenben, wenn eS in ben höhern
Greifen ber ©efedfdjaft, unb befonberS in ben grö-
gern Stäbten, immer mefjr Sitte wirb, bie lieber-
wadjung and) normaler ©eburteit wiffenfd)aftlid)
gebitbeten ©eburtSfjelfern gu übertragen.

Sin ber fo fpäteit miffenfd)aftlid)en ©ntwicÜung
ber ©eburtSl)ülfe ift gerabe ber Umftanb Sdjttlb,
bag in trüberen Reiten bie Steinte niemals §u
normalen (Geburten biiiMtfameu, fonbern nur in ben
gädeu, in beuen bie hebammeu tiollftanbig ratf)=
loS waren, wenn meiftenS baS Slinb bereits tobt
unb bie SRutter gleichfalls bent Sterben näher war
als bem ßeben, Sfjirurgen (itidjt ©eburtSIjelfer)
hinjugejogen würben, bie bann in ber Sieget baS
tobte, ober wenigftenS für tobt gehaltene Äinb, mit
ui^wecfmäfjigcti unb oerfefcenbeit Snftrumenten'an'S

£id)t ber Alclt forberten. OaS ßooS ber Streifeu-
ben mußte um fo trauriger fein, als bie öebamnten

jebeS georbueten geburtSbüljlid)en Unterrichtes
entbehrten unb fid) f omit barauf befdjränften, bie

Äreifeubeu 511 tröffen; „ftatt 51t helfen" — fagt
Dfianber non ben alten ifraelitifdgen gebammelt —
„tröfteten fie bie Üreifenben, bis ihnen bie Seele

ausging". hebammeufdgileit fehlten früher gän^
fid) ; beim Unterricht jüngerer gebammelt burdj bie
älteren erbten fid) Der jährte Sorurtijeile unb faljdje
93ehanblungêmeifen fort; (Garantien erlangter ge-
burtShitfiid)cr ttenutniffe non Seiten ber Anfänge*
rinnen waren gar nicht gegeben. — So würben
in £eip$ig bie angehenben gebammelt non ber grau
SBurgermeifterin gewählt unb eraminirt. — Urft
am Snbe bes 15. gal)rf)unberts erfchieuen bie
erfteit .äebammeunerorbnungen in Xeutfd)(anb;
in ber Witte bes 18. gahrhunberts würbe bie
Buchung 001t ©cburtShdferu in ©nglanb Sitte.
Uu Oeutfdjlanb f'onnteu bie derate felbft erft im
18. gahrhunbert praftiicheii Unterricht in ber ©e=

burtSl)ülre genießen, als bie ©ntbinfrungSanfialteit
in Strasburg, ©ötüngeit unb SSieit §unt Unters
richte für Aerate gegrüubet würben.

Uef)i'en wir 0011 bieten Abfdjweifungett jurüd
Mir (Geburt ober nun üielmef)r §um SSodjenbette,
fo muffen wir befennen, bag es faitm einen 3u*
ftaitb in bem Sehen ber ggan gibt, weldjer mehr
auf ber ©ren^e §mifdjett {Jefunbljeit unb Stauf*
heit ftefjt, als gerabe baS SßodjenBett. 2Seil eben

fo rafdje unb enorme Oeränbermtgen in bem gart*
pn ißefinben, itt allen gunfüoneit beS weibfidjen
Organismus in btefer ©ittwidlungSperiobe gu Sage
treten, barunt fommen auch fo teidjt unb fo oft
Störungen in biefem bßrogeffe uor unb eben ba=

rum ift eS hier befonberS fd)Wer, baS eigentlich
ilranfe öon bem ©efunbeit ab^ugrenjen.

©egeben wir unS bann pur jungen SOhitter, bie
nun giücllid) baS 2Sod)enbett hinter fid) l)at, fo
fet)eu wir fie in erfter Siuic als Pflegerin beS

ffeinen neuen SSeltbiirgerS. Sie, bie eiiift in ber
©rauibität ben ©eniiffeu ber ©efedfdiaft unb ben

Üieipu ber 9Jfobe gerne entfagte, bamit fie fid)
unb ihrer £eibeSfrud)t feinen Sd)aben sujiefje,
fie wirb mit berfelbeu Uiifopferung fid) bem neuen
döefeit mibmert, beun ihr ift ber grögte Sdjah, ben
ber Schöpfer bem Sterblichen üergöitnt, ()u Stjeil
geworben, ein geiftig unb leiblich gefuitbeS Uiub.

SUIeS, waS bie i/catur Sbtes iu'S 90Î c 11f cl) e 111) e r5

gelegt hat, erwadjt jetit in bemjeitigen ber rechten
dJcutter gegenüber ihrem flehten Pflegling. Äeiue
Stunbe ber jpäteu 9cad)t, iiod) ant frühen ffllorgeu
ift ihr m1 uiet, wenn bie Stimme if)reS Siebliugs
fie ruft; Aufopferung, Eingebung, Setbftoergeffeiw
heit finb bie eblen Xugenben, bie fid) in 9Sort unb
äf)at ber guten 9Jäitter tägüd) offenbaren. — Unb
Wohl bem Äinbe, baS ait fold)' einem dftutterbeigeu
:Äcf)itt3_ unb 'pftege finbet, beun grog unb fdjwer
finb bie SebenSgefahren, betten baS 9Jänfd)enfinb
im erfteit Xal)re feines OafeittS entgegengebt. —
tlima, geographische Sage bes SanbeS, Aefcl)äftw
gutig, SBohnung unb gefellfd)aftlid)e Stellung ber
Glteru, befonberS aber bie falfdje Ernährung finb
entfcheibeube SOlomente für beS ÄinbeS phpfifdjeS
23ol)(- ober Unwohlfeiu.

Oie burd)fd)nittlid)e Ütuberfterblidjfeit fiir'S
erfte fvahrc ift 19° 0; fie oariirt aber je liad) ben

obigen Pebingungen unb bie widjtigfte berfelbeu
ift bie Muedmägige Snnibning beS ÄittbeS. Oie
natürliche 9tal)i'ung beSfelben aber ift bie 91iutter- |

mild) unb eS ift ben jungen grauen nid)t ftrenge
genug an'S <öerj 5U regen, bag fie bem ©efehe
ber 9iatur folgen unb ifjre Üiuber einige 3eh
felbft füllen ; bentt nicfjt nur läuft baS Üinb geringere

©efal)r in ber erften periobe feines hrefigen
OafeinS, and) bie fRitdbilbuug ber mütterlichen
Organe ift eine üollfontmenere unb naturgemäßere.

©S ift m IB. bie ©terbltd)ïeit ber Säuglinge
in Paris, unter gewöhnlichen StaatSnerl)ältniffeit,
83° 0; wäl)renb ber Belagerung ber Stabt aber,
als bie üftütter gezwungen waren, i'hre Einher
felbft Ml füllen, fan! fie bis auf 17°/o.

93äf)renb bes Stillens forge bie 9Jcutter für
eine jweefmä^ige, nahrhafte Oiät; biefe foil l)aupt=
fäd)(id) beftefjen iit 9Jülcl), weidjeu ©ierit, Souillon,
gleifd), leidjtent ©emiifen unb etwas gutem fftotlp
wein. Son £eibenfd)afteit unb Aufregung jeber
Art werbe baS mütterlidje ©emütl) ferne gehalten;
beim biefe föntten pt fdjweren SlTaufheiten, jn
d)ronifd)ett 9ceroem unb ©eifteSftörungeu beS Äin-
beS führen. — Auf bie Sefprechung ber Dielen

neuen ©rfahmittel ber 99htttermild), auf bie erfteit
Seibeu beS flehten ÜinbeS werben wir jeht nicht
eingehen unb fie in einem aubern Artifel behalt®
beim SSir bemerfen nur nod), bag bie (Ernährung
beS ÄittbeS eine georbnete unb regelmäjfige fein
foil. — ©S foil baSfelbe bie erften nier tSodjen
tagiiber alle 2 Stunben angelegt Werben, mit
Sfüiitbigeit paufen 9cad)tS, ober mit 2—3 ©f-
löffeln 9Jüld) ernährt werben. Später werben
3wifd)enräunie öon 3 Stunben jeweils Beobachtet
unb nach Ümbe beS erften SiertetjaljreS fantt man
auf 312, bann 4 Stunben fteigen.

fabelt bie Üiitbcr baS erfte halbe gaf)r hinter
fid), fo bürfeu fie fcfjott eine fonfiftentere Nahrung

befomnten. Oa aber je|t bie 3af)itperiobe
beginnt, fo mug bie 9Jtntter fel)r barauf ad)teu,
bag bie üerfdjiebeiten S reifor ten, mit beuen man
bie kleinen 511 btefer 3ert gewöl)nlid) ernährt,
nidjt etwa Serftopfung herbeiführen, bentt bei ber

je|t noch beftehenbeit ©mpfiitblid)feit beS ftnblidjen
Organismus, bei ber Sei^barfeit ber 91eroeiw-

©entra föttnen leicht gefährliche Äoitöulfioneit
(@id)ter) entftehen.

9ieben ber jwedinägigen ©rnähmng finb rb=
nung unb 9ieiiiüd)!eit bereits ebenfo widjtige
puufte in ber Üiuberpflege jur ©rhaltuug ber
©efuubl)eit ber Heilten SBejen. häufige Üörper=
mafd)ungen, ©iuftreueu nad) bent 0Öaf'd)eit, bann

Wr. 34.

Aöonncment:
Bei Franto-Zustcllung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 3 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion à: Vertag

von FrauGliseHoneggerZ.Landhaus
in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kassen. Moiro: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dein Ganzen Dich an.

Znscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mir Rabatt.

Zu lernte oder Annoncen
lnliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fidcn-Ncudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Äuchstandlungeii

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 13. Juni.

Vortrage liber Gesunöheitslehre.
Von älsä. Or. Carol. Farn er.

Die Mutter.
II. Theil: Tic junge Irau als Mutter.

(Schluß.)

Da mithin eine kreisende, die vom ersten
Beginne der Wehen an nuter der Aussicht eines

wissenschaftlich gebildeten Arztes steht, weit besser daran
ist, als wenn dies nicht der Fall, so läßt sich wohl
nichts dagegen einwenden, wenn es in den höhern
Kreisen der Gesellschaft, und besonders in den

größern Städten, unmer mehr Sitte wird, die Ueber-

wachung auch normaler Geburten wissenschaftlich
gebildeten Geburtshelfern zu übertragen.

An der so späten wissenschaftlichen 'Entwicklung
der Gebnrtshnlfe ist gerade der Umstand Schuld,
daß in früheren Zeiten die Aerzte niemals zu
normalen Geburten hinzukamen, sondern nur in den
Fällen, in denen die Hebammen vollständig rathlos

waren, wenn meistens das .Kind bereits todt
und die Mutter gleichfalls dem Sterben näher war
als dem Leben, Chirurgen (nicht Geburtshelfer,
hinzugezogen wurden, die dann in der Regel das
todte, oder wenigstens für todt gehaltene Kind, mit
unzweckmäßigen und verletzenden Instrumenten ans
Licht der Welt sörderten. Tas Loos der Kreisenden

mußte um so trauriger sein, als die Hebammen

jedes geordneten geburtshülslichen Unterrichtes
entbehrten nutz sich somit daraus beschränkten, die

Kreisenden zu trösteni „statt zu helfen" — sagt

Osiander von den alien israelitischen Hebammen —
„trösteten sie die Kreisenden, bis ihnen die Seele

ausging". Hebammenschnlen fehlten früher gänzlich

; beim Unterricht jüngerer Hebammen durch die
älteren erbten sich verjährte Bvrurtheile und falsche
BeHandlungsweisen fort; Garantien erlangter
geburtshilflicher Kenntnisse von Seiten der Anfängerinnen

waren gar nicht gegeben. — So wurden
in Leipzig die angehenden Hebammen von der Frau
Burgermeisterin gewählt und eraminirt. — Erst
am Ende des 15. Jahrhunderts erschienen die
ersten Hcbammenverordnungen in Deutschland z

in der Mitte des 18. Jahrhunderts wurde die
Zuziehung von Geburtshelfern in England Sitte.
In Deutschland konnten die Aerzte selbst erst im
18. Jahrhundert praktischen Unterricht in der Ge-

bnrtshülfe genießen, als die Entbindungsanstalten
in Straßburg, Göttingen und Wien zum Unterrichte

für Aerzte gegründet wurden.
Kehren wir von diesen Abschweifungen zurück

zur Geburt oder nun vielmehr zum Wochenbette,
fo müssen wir bekennen, daß es kaum einen
Zustand in dem Leben der Jstan gibt, welcher mehr
auf der Grenze zwischen Gesundheit und Krankheit

steht, als gerade das Wochenbett. Weil eben
so rasche und enorme Veränderungen in dem ganzen

Befinden, in allen Funktionen des weiblichen
Organismus in dieser Entwicklnngsperiode zu Tage
treten, darum kommen auch so leicht und so oft
Störungen in diesem Prozesse vor und eben

darum ist es hier besonders schwer, das eigentlich
Kranke von dein Gesunden abzugrenzen.

Begeben wir uns dann zur jungen Mutter, die
nun glücklich das Wochenbett hinter sich hat, so

sehen wir sie in erster Linie als Pflegerin des
kleinen neuen Weltbürgers. Sie, die einst in der
Gravidität den Genüssen der Gesellschaft und den

Reizen der Mode gerne entsagte, damit sie sich

und ihrer Leibesfrucht keinen Schaden zuziehe,
sie wird mit derselben Aufopferung sich dem neuen
Wesen widmen, denn ihr ist der größte Schatz, den
der Schöpfer dem Sterblichen vergönnt, zu Theil
geworden, ein geistig und leiblich gesundes Kind.

Alles, was die Natur Edles in's Menschenherz
gelegt hat, erwacht setzt in demjenigen der rechten
Mutter gegenüber ihrem kleinen Pflegling. Keine
Stunde der späten Nacht, much am frühen Morgen
ist ihr zu viel, wenn die stimme ihres Lieblings
sie ruft; Aufopferung, Hingebung, Selbstvergessenheit

sind die edlen Tugenden, die sich in Wort und
8.hat der guten Mutter täglich offenbaren. — Und
wohl dem Kinde, das an solch' einem Mutterherzen
Schutz und Pflege findet, denn groß und schwer
sind die Lebensgefahren, denen das Menschenkind
im ersten Jahre seines Daseins entgegengeht. —
Klima, geographische Lage des Landes, Beschäftigung,

Wohnung und gesellschaftliche Stellung der
Eltern, besonders aber die falsche Ernährung sind
entscheidende Momente für des Kindes physisches
Wohll oder Unwohlsein.

Die durchschnittliche Kindersterblichkeit sür's
erste Jahre ist 1(1"»; sie oariirt aber je nach den

obigen Bedingungen und die wichtigste derselben
ist die zweckmäßige Ernährung des Kindes. Die
natürliche Nahrung desselben aber ist die Mutter- î

milch und es ist den jungen Frauen nicht strenge

genug mtts Herz zu legen, daß sie dem Gesetze

der Natur solgeil und ihre Kinder einige Zeit
selbst stillen; denn nicht nur läuft das Kind geringere

Gefahr in der ersten Periode seines hiesigen
Daseins, auch die Rückbildung der mütterlichen
Organe ist eine vollkommenere und naturgemäßere.

Es ist z. B. die Sterblichkeit der Säuglinge
in Paris, unter gewöhnlichen Staatsverhättnissen,
33-t o; während der Belagerung der Stadt aber,
als die Mutter gezwungen waren, ihre Kinder
selbst zu stillen, sank sie bis ans 17'M.

Während des Stillens sorge die Mutter für
eine zweckmäßige, nahrhafte Diät; diese soll
hauptsächlich bestehen in Milch, weichen Eiern, Bouillon,
Fleisch, leichtern Gemüsen und etwas gutem Roth-
wein. Bon Leidenschaften und Aufregung jeder
Art werde das mütterliche Gemüth ferne gehalten;
denn diese können zu schweren Krankheiten, zu
chronischen Nerven- und Geistesstörungen des Kindes

führen. — Aus die Besprechung der vielen
neuen Ersatzmittel der Muttermilch, aus die ersten
Leiden des kleinen Kindes werden wir jetzt nicht
eingehen und sie in einem andern Artikel behandeln.

Wir bemerken nur noch, daß die Ernährung
des Kindes eine geordnete und regelmäßige sein

soll. — Es svll dasselbe die ersten vier Wochen
tagüber alle 2 Stunden angelegt werden, mit
Mündigen Pausen Nachts, oder mit 2—3
Eßlöffeln Milch ernährt werden. Später werden
Zwnchenränme von 3 Stunden jeweils beobachtet
und nach Ende des ersten Vierteljahres kann man
aus 3M, dann 4 Stunden steigen.

Haben die Kinder das erste halbe Jahr hinter
sich, so dürfen sie schon eine konsistentere Nahrung

bekommen. Da aber jetzt die Zahnperiode
beginnt, so muß die Mutter sehr daraus achten,
daß die verschiedenen Breisvrten, mit denen man
die Kleinen zu dieser Zeit gewöhnlich ernährt,
nicht etwa Verstopfung herbeifähren, denn bei der
jetzt noch bestehenden Empfindlichkeit des kindlichen
Organismus, bei der Reizbarkeit der Nerven-
Centra können leicht gefährliche Konvulsionen
(Gichter) entstehen.

"Neben der zweckmäßigen Ernährung sind Ordnung

und Reinlichkeit bereits ebenso wichtige
Punkte in der Kinderpflege zur Erhaltung der
Gesundheit der kleinen Wesen. Hänsige Körper-
waschnngen, Einstreuen nach dem Waschen, dann



94 g>dnx>etger grauen Reifung. — j23fäffer für öett ßänoCtcßeit Jlrets.

baS ©reinigen ber 3uttge nad) bem Gritüfrett,
jpäter auc() ber etwa oorfanbetten ßäfite, eublidj
bas 9reinf)rtlten bes ©3ettcfcnS, [tub alles fünfte,
tueldje tu ber Kinberpflege obenan ftefen joden,
©filter jinb gtoedmapige Kleibung unb nieft 51t

rajcfer 2öed)fe"£ im Prüfling unb «jperbft, Drb-
mtng im ©djlafett unb ©Badjett, gerabeS Segen im
©rette, ©eroöfnung au gute Haltung notftoeubig
311 beadjtenbe ppgieiitifd)e GJejepe beS KinbesalterS.

Dead) bent erften gafre falte bas Kinb feinen
geroofnten ©d)taf and) am ©age; nom brüten
gafre an brandet e§ nur ©LacftS 51t fcflafen. —
©Jîit aller ©orgfalt tuaefe bie ©flutter barüber,
bag bie Kittber nie road) int ©3ette liegen; bieS

ertoeicflicft, erjefgfafft unb füfrt leid)t 51t fittücfen
©Serirrungen, bie faft unausrottbar jinb.

©luper ber förperlidjen Pflege jinb es aber
eben bieje fittlid)en öüter, bie unfterbücfeit ©tt-
genbett, bie fromme ©eele, baS eble (©emütf,
roeldje bie gute ©flutter unb nur fie allein in bent

jungen, empfänglichen unb ttod) mtfcf ulbigen Kinbe
itt Siebe 51t ertoedett unb gtt gießen oermag. ©ieje
(bitter oernieftet fein ©turnt bes ©djidjals, Oer*
roüftet feine gefäfrlicfe (©ejellfdjaft, ftieflt fein
faljdjer grettnb in ipätern gapreit. — ©te fittb
es, bie ben jungen ©flamt einft bor bett oerfüpre=
rijcfgen ©lüden bes Safters, oor bett gestritten
itt beS SebenS jeftoeren fßritfungStagen betuapren;
— fie geleiten bie oertuaiste ©oefter gu einem

frommen, ebben SebcnSgange itt fpäterit gapren,
— unb jollte im ©trubel ber ©Bett, umroogt oon
fcfmeidjelnber ©Serfitprititg, Oerfolgt oon fdjroerem
llnglücf, oerleitet oon fdp ledjten (betroffen, ber junge
©flenfcp bod) gum fyalle fotnmen — gang roirb er
nie uittergepen. — ©eridjt unb ©träfe roiirben
bett Gefallenen oielleidjt nid)t befjern — aber
bie angeftammte KinbeSnatur erroad)t itt ipnt, unb
itt ftiller ©ladjt erjcfeiitt if 11t ber längft oergeffenen
©©utter trauernbes ©3ilb — eS erfd)einen ipnt ifre
liebeüoden, aber jdjmergreicfert $üge tu feinem
rufebofen §albfcplummer. CSr fiept bas tpränenbe
©luge, bas nieft gürnt, jottberntnafnettb unb bittenb
001t beS KiitbeS ©littlip bett ©31td gum Rimmel ero

pebt, flefettb um bas «peil ber gefäfrbeteu ©eele,

— unb tit'S früfere getoofnte Giebel fällt pfüplicf
bie gitterube ©tirnnte beS fReueoollen ein
eine ©eele ift oont einigen ©obe errettet unb ein

neugebortter ©Jtenjcp bent Seben toieber gegeben,
©as Sides aber oermoefte nur fie, bie fromme,
gute ©©utter, ©arttm jet fie eroig gefegnet, fie,
bie bett grieben int Smufe erpält, bie Kinber in
©orgfalt, Siebe ttttb ©ugettb ergieft, beut ©taate
eble Bürger, fromme ©oepter unb roeife gitfünftige
©©ütter feraubilbet, fie, bereit unfterblicpe ©eele
fienieben lange nod) GluteS fefafft, roenn längft
bie irbifefe pitlle gttr ©rufe gegangen; — eroig
fei fie gejegnet, bie g e j i 11 e t e, fromme,
gute ©©utter!

8iitkrf)cttcii=Uiifer(ngcrt.

lieber ben Slrtifel: „Unterlagen für Kinberbettelt"

finb uns fo oiele ^ufcprifteit eingegangen,
bie ade auf biefeitt (Be biete fid) itacf bem Seiten
erfunbigten, baff roir übergeugt finb, mit ber ©ig-
nalifirung 001t etioas roirllicp Gittern unb groecK
mäßigem auf biefent Glebiete ntanefer forglidjen
©©utter eine greube gu bereiten.

Sft bod) bas Kinberbett, roo eilte üebenbe
©©utter roeilt, fei fie reid) ober arm, ber ©JlitteK
punft ifrer ©orge jefon lange, beoor ber junge
Grbenbitrger baS Sicft ber ©Seit erbüdt fat, unb
manefe arme, junge grau oerfauft ifren beftett
©od, um beut gu erroartenben fleinen ©Befen eilt
gutes ©3ettd)en gu bereiten. Sont roeibfenSaub- unb
©flooSfager itnjerer Sorfafren bis gum bequemen,
litruriojen ttttb rationellen Kinberbett ber Glegeiro
roart — roeldj' ein geroaltiger Unterfcfieb Hub |

roie titand)crlei liegt bagtuifepen: ber ©trofjad, i

bie ©preufitllung, bie ©BoIK ober £aarmatrafe,
1

©Sattebeden, unb jdjlieplidj bie Sebero, ©Bacfs=
tudy unb KautfcfuKUnterlagen. Sldcn biefen ©3e=

ftanbtfeilen aber faften nebft ifren Sorgiigeu bod)

and) nid)t gu oerfemtenbe ©ladjtfeile au, unb eben

bieje finb es, roeldje ftets gttr ©rftitbttttg oon neuen
unb bejjeren fyabrilateit Seranlajfuttg gaben.

@0 finb nun itt neuerer $eit bie ÙautjdjnU
titdjer trop ifrer oielfacf praftifefen Serroenbuttg
ntancferortS itt Ungnabc gefallen, inbent oielfacf)
geringe Qualitäteit gu tfeuren greifen oerlauft
toerben; gioeitenS, roeil fie — einmal mit einer
jdjabfafteit ©teile befaftet —- nidft gu repariren
ttttb nidft ntefr grüttblid) gu reinigen finb, unb
roeil, bei nieft reicfücfer Sebedmtg biejer Unterlage
buref Saumroofü ober ©Sodenftoffe, eilte ©itrcf-
näffung unb Serlältitng ber garten Settbeioofner
jefr leieft oorlommt.

Unter ben nettlid) im ^aitbel erfd)ieneiten pa=
tentirteu ©Sa g iter'S ©cfroamm^^abrilateit fanbeit
roir eine foldge Unterlage, roeldje itt geroünjd) 1er

©Seife bieje Uebelftänbe befeitiget. ©ie ©djinamm-
unterlagen ttef tuen eine jefr grofe ©©enge [ylüjügfeit
auf unb jdjiipeu oor ©lerfältung, ba ber ©eftoamm,
obgfeief bttrefitäpt, feilt ßältegefiifl auffomuten lägt
ttttb leid)t grititbücf gu reinigen ift. ©©an fegt
bie ©cfroammunterlagen gang eiufad) über ©cacft
in faites ©Baffer ttitb bürftet fie ant ©©orgett aus.
Slud) gu ©©atrapenfdjottern für bie Letten ©r=
road) fett er, too es fid) baritm fanbeit, ^liijfigfeiten
aufguuefmen, fabelt fid) bieje ©cfroammunterlagen
trefflid) beroäfrt, ttttb geroip mand)e grau ober
©©utter roirb gtt ber Uebergeuguitg fontmeit, baff
itod) Oerfd)iebette anbere bequeme ttttb gejuubfettS-
gemäpe ©oiletteüdrtifef für grauen ttttb ©öd)ter
aus biejem groedmäfjigeu ©toff fönnteit fergeftellt
roerben. gm^anbelbefinbeitfid) attper beit genaittro
ten Unterlagen ©djroamnro©oflen für ©cfioeipfitpe
unb 31d)jeü©djroeif=©31ätter aus ©efroamm. ©ie
©d)roamitn©d)roeif3=©oflett finb entjefieben bas
S3efte, toas in <$ittlege=©ofleu bis jept befannt
geroorbett, fotoie bie ©d)roamiiro©(d)jeU©d)roei)V
blätter bie oielfacfett ©acftfeile ber bisfer ge=
brausten ©uinmi=©cfroeipblätter glüdlicf unb
grünbltcf umgefeit.

©en ©©üttern mod)ten roir anratfen, bieje oer=
fdfiebeiteit ©djroammartifel auf bereit gute CSigen=

fefaften gtt prüfen.
(©ie ^auüfertretung Tür ben Canton St. ©aïïen ift ber

Sd)uPanbIung non Soactjim 58ifcpoff übertragen, in gürid)
ift biefer ?trti!et in ber .panbtung bon ®enper, Seiler, 3U

fyaben utib ba§ (Senerai=£epot beftnbet fid) in ben tgänben
bon (ï. §egg in 33iet.)

filriitf lliittljfiliiitgfu.

3B_ir oerbanfeit bie ^ufenbttng bes lepteu gaf=
resberidjtes über bie ©fätigfeit bes Slrmeitergie=
fungSüereinS bes ©3egirfS Sengburg, unb faben
roir ans bemfefben entuefmeit föniten, bap and)
fier auf biejem gelbe mit gropent Gifer unb gleip
gearbeitet, unb aber, roie geroöfnlicf, mit riefen
9©iif ett unb kämpfen gerungen toerben lttup. gäfr=
lid) girfa funbert unb ntefr Äiitber aus oielfacf
oerfommenen gamiüeit unb gerrütteten ©SerfülU
ttiffen unter ©luffieft gu faben unb einem georb=
iteteit Seben gugttfüfren, erfefeint als feine Äleinig=
feit für ©iejenigen, roeldje bieje ©©iffioit iit irgettb
einer ©Seife jefon gefoftet faben. GS ift bafer geroip
nidft gu rief, roenn beut Sorftaitbe unb überhaupt
bett ©epräfentaitten folefer Snftitute jeroeilen ber
roof loerbieitte ©auf für if re ©3etfätigung LiffeitU
lief) ausgefprodfen roirb. — ©aS Uapttaluermögeit
beS genannten ©IrmenoereinS befteft bato aus eü
toas über 13,000 gr. ttttb ift in feinem ©krfälU
ttiffe gttr Sauft, roeldje follte ausgegeben toerben
föitnen. — ,,©te freiroifltgen ©lrineitergiefungsoer=
eine im ©largau bilben einen ergättgenben 93eftanb-

tfeil ber ©Irmeitpflege, foroeit fid) bieje mit ber

gttgenb gu befafjeu fat, unb finb beim 93olfe feft
eingelebt" — jefreibt unS eilt ©©itglieb bes ©5or-

ftaitbeS, unb roir fügen ben roarmen ©Sttnfd) bei :

es möd)teu bieje ©Borte 001t ber ©feoölferuug eines

jeben itnjerer jdjtoeigerijdjen Kantone gejagt toerben

föittten. Seiber aber fteft es ttod) au oielen

Orten mit ber ©Serforgung
_

fcflintm beanlagter
Äiitber jo fläglid), bap efer ein ©cotfruf am jPlape
toäre. Giitgelne tperjoiteu rieften mit ifren jcftoa=

efett Kräften nid)t jo oief aus, als itt if rent ©imte
liegt, — Korporationen finb jeftoierig gujautmeit=
gttf ringen unb nod) fcf roi er ig er lebenSfäfig gtt
erfalten — unb oergefjett roir and) nidft, bap
bie ©cfmäf judft ber oerfomntenen ©läter ttttb 9©üt=
ter jefr oft alle guten ©fnfättge toieber oernieftet;
ttttb nidft feiten finb babei bie .^eimatS^ unb ©Mro
geibeförben fcf to ad) genug, unimterjudft itt ein
ntitpigeS Samento miteinguftimmen unb roirb ba=
bttrdf ber gute ©Bitte 001t ißrioatperjoneit iit un-
gäfligen gälleu oollftänbig lafnt gelegt, ©ein
Kanton ©largatt uodfmals ein efrenber 3uruf für
feine SSerbienfte auf beut Olebiete bes ©IrmentoejeuS
ttttb ein ^odj ben unermûblidfenSSereinêoorftânben

*
* *

* ©Ks Sejer unb greunb ber „graueu=3lg-"
ntadje Sftteit bie ©©ittfeilung, bap im lepten
©Sinter in ©Balgettf au fett eine freimütige gort-
bilbttngSfcfule für erroaeffette ©öefter in's Seben
gerufen tourbe, ©iejelbe ioar Oon 12 ©feilnef=
merinnen (aus ben beffereit Klaffen, 001t bett am
bent, attf roeldje eS eigentlidf abgejefen roar, itteK
bete fid) ©cietttanb) bejudft.

lluterridjtSgegeuftänbe: ônusfaltuugsfuube,
Kranfeupffege, fotoie ^ufdfueibeu eittfadjerer Kien
buugsftücfe. — Obgleid) ©efroierigfeiteufidf geltenb
mad)eu toerben, roirb barauf getradftet, bie ©cfule
im «perbft toieber gu eröffnen (fie roirb nur im
©Biuter gefalten) unb mocfteit toirfiemit alle ©Mfero
ftefenben gur Grfaltung berjelbeit aufmuntern.

prirfr kr ïm\ „IlfrWjtig"
über bie ©dfroeiger SanbeSauSftelluitg.

3 ü r i d), ben 23. tOtai 1883.
Siebe greuitbin! Gin tu 0f 1 b e ft e 111 er IjauSfalt

ift eine gar fdjöne ©ad)e ttttb ber recfteit §attS=
fratt grope ©orge unb ©tolg. ©id) bie allernädjfte,
täglicfe Umgebung geftatten, ©adjen ausjudjett,
roelcfe roir täglidf oor ben ©lugen unb täglidj itt
Glebraucf faben fallen, ift leine fo Keine, feiefte
ttitb aitgenefme ©lufgabe, fo angenefm eS ift ait
unb für fid), roenn man es enblicf ernft ttitb feiern
lid) tfnit foil ttttb faittt. gept follte ntait meinen,
fo eine SanbeSaitSftellung fei roie gejdfäffen bagu,
unS ©lorbilber uutabelfafter 3ufuntmenftellnng
eines (pauSfaltes, einer ©Bofnuug, je itadj uttjeren
SaitbeS= ttitb ©taubeSbebürfniffeit, gu bieten. ©Ktit

lttup id) ©ir aber aufridjtig jagen, bap roir ttnS
glüdlid) fcfäpett föittten, bap roir nid)t itacf bett

oorgelegten ©©uftern „arbeiten" unb ttitS einrid)=
ten ntüffett!

©lad) genauer ©Wufterung ber oerjdjiebenen,
mit loftbareit ©©öbeüt auSgeftatteten ©läuiite famt
icf nieft attberS, als (roie iit ber ©kffeibuitg) ge=

ftefen, bap ber ©ejammteinbrud ber ©luSfteUung
jefr getoinnt burd) bieje Gkuppe, fotoie and) ©llle,
bie fid) einmal burd) eigene ©Infdjauuitg belefreit
toollen über bie oerjdfiebenen ©©öbelftplc; aber in
uitferen breiten, tieften ©djtocigerpäitfern mit gu-
nteift nieberen Gtemädteru ttitb Keinen gertftern
toürbe all' bieje ferr liefe, ftploolle, italieuijdje ttttb

beittfcfe ©lettaijjance, bieje ©tple «penri II. uitb

SottiS XIV., fid) bod) fefr — fefr rouuberlid) auS=

nefm eu, eS toäre einfad) läcferlicf. ©a bliebe beim

nidjts auberes übrig, als aus opfertoilliger Siebe gu
unferemKuuftgeroerbeunfereliebeit©d)toeigerfütteit
mutf ig niebergureipen unb an if re ©teilen ©cflöffer
unb ©d)löpcfen gu bauen, toofl geeignet, foldje ©Xiü
bei gu empfangen, unb — aus toür's mit bem trau*
ten ©cftoeigerf eint gd) roeip gar nieft, toaS and) bie
Herren oon ber ©luSfteUung gebaeft faben ' ©Iber
bas fommt bafer : für Stiles fatte matt gaefepperten
fingugegogett, aber für ©aef en, roeldje in lepter Sinie
nur oon grauen ridftig beurtfeilt toerben föniten,
uep man baooit ab, tu eil bann bie gadjepperten 7-
Aaaueit fem ntüften. ©rop ber fcfütten, fanft=
Oolleu ürbeit, bie man toirKidj beiuuitbent iuup,
rient fid) bieje (©ruppe eines allgemeinen -pabeK
tu ©3egug auf bie Unbraucfbarfeit Oer ausgeftellten
fcf Linen ©egeitftäitbe. ©Ibgefefen and) taoon, cap

untere Saubesbauart bieje Slrt Oer ©Jloblttttug itteft

94 Schweizer Ircruen-Ieitrirrg. — Wlâtierc fà derr Häuslichen Kreis.

das Reinigen der Zunge nach dem Ernähren,
spater auch der etwa vorhandenen Zähne, endlich
das Reinhalten des Bettchens, sind alles Punkte,
welche in der Kinderpflege obenan stehen sollen.
Später sind zweckmässige Kleidung und nicht zu
rascher Wechsel im Frühling und Herbst,
Ordnung im Schlafen und Wachen, gerades Legen im
Bette, Gewöhnung an gute Haltung nothwendig
zu beachtende hygieinische Gesetze des Kindesalters.

Nach dein ersten Jahre halte das Kind seinen
gewohnten Schlaf auch am Tage; vom dritten
Jahre an braucht es nur Nachts zu schlafen. —
Mit aller Sorgfalt wache die Mutter darüber,
daß die Kinder nie wach im Bette liegen; dies
crweichlicht, erschlafft und führt leicht zu sittlichen
Berirrungen, die fast unausrottbar sind.

Außer der körperlichen Pflege sind es aber
eben diese sittlichen Güter, die unsterblichen
Tugenden, die fromme Seele, das edle Gemüth,
welche die gute Mutter und nur fie allein in dem

jungen, empfänglichen und noch unschuldigen Kinde
in Liebe zu erwecken und zu ziehen vermag. Diese
Güter vernichtet kein Sturm des Schicksals,
verwüstet keine gefährliche Gesellschaft, stiehlt kein
falscher Freund in spätern Jahren. — Sie sind
es, die den jungen Mann einst vor den verführerischen

Blicken des Lasters, vor den Fehltritten
in des Lebens schweren Prüfungstagen bewahren;
— sie geleiten die verwaiste Tochter zu einem

frommen, edlen Lebensgange in spätern Jahren,
— und sollte im Strudel der Welt, umwogt von
schmeichelnder Verführung, verfolgt von schwerem
Unglück, verleitet von schlechten Genossen, der junge
Mensch doch zum Falle kommen — ganz wird er
nie untergehen. — Gericht und Strafe würden
den Gefallenen vielleicht nicht bessern — aber
die angestammte Kindesnatur erwacht in ihm, und
in stiller Nacht erscheint ihm der längst vergessenen
Mutter trauerndes Bild — es erscheinen ihm ihre
liebevollen, aber schmerzreichen Züge in seinem
ruhelosen Halbschlummer. Er sieht das thränende
Auge, das nicht zürnt, sondern mahnend und bittend
von des Kindes Antlitz den Blick zum Himmel
erhebt, flehend um das Heil der gefährdeten Seele,
— uud iu's frühere gewohnte Gebet fällt plötzlich
die zitternde Stimme des Reuevollen ein
eine Seele ist vom ewigen Tode errettet und ein

neugeborner Mensch dem Leben wieder gegeben.
Das Alles aber vermochte nur sie, die fromme,
gute Mutter. Darum sei sie ewig gesegnet, sie,
die den Frieden im Hause erhält, die Kinder in
Sorgfalt, Liebe und Tngend erzieht, dem Staate
edle Bürger, fromme Töchter und weise zukünftige
Mütter heranbildet, fie, deren unsterbliche Seele
hienieden lange noch Gutes schafft, wenn längst
die irdische Hülle zur Ruhe gegangen; — ewig
sei sie gesegnet, die gesittete, fromme,
gute Mutter!

Kmdcrbcttcil-lliitcrliiM.

Ueber den Artikel: „Unterlagen für Kinderbetten"

sind nns so viele Zuschriften eingegangen,
die alle auf diesem Gebiete sich nach dem Besten
erkundigten, daß wir überzeugt find, mit der Sig-
ualifirung von etwas wirklich Gutem und
Zweckmäßigem ans diesem Gebiete mancher sorglichen
Mutter eine Freude zu bereiten.

Ist doch das Kinderbett, wo eine liebende
Mutter weilt, sei sie reich oder arm, der Mittelpunkt

ihrer Sorge schon lauge, bevor der junge
Erdenbürger das Licht der Welt erblickt hat, uud
manche arme, junge Frau verkauft ihren besten
Rock, um dem zu erwartenden kleinen Wesen ein
gutes Bettchen zu bereiten. Vom weichen Laub- und
Mooslager unserer Vorfahren bis zum bequemen,
luxuriösen und rationellen Kinderbett der Gegenwart

— welch' ein gewaltiger Unterschied! Und ^

wie mancherlei liegt dazwischen: der Strohsack,
die Spreufüllung, die Woll- oder Haarmatratze,

^

Wattedecken, und schließlich die Leder-, Wachstuch-

und Kautschuk-Unterlagen. Allen diesen
Bestandtheilen aber haften nebst ihren Vorzügen doch

auch nicht zu verkennende Nachtheile an, und eben
diese sind es, welche stets zur Erfindung von neuen
und besseren Fabrikaten Veranlassung gaben.

So sind nun in neuerer Zeit die Kautschuktücher

trotz ihrer vielfach praktischen Verwendung
mancherorts in Ungnade gefallen, indem vielfach
geringe Qualitäten zu theuren Preisen verkauft
werden; zweitens, weil sie — einmal mit einer
schadhaften Stelle behaftet —- nicht zu repariren
und nicht mehr gründlich zu reinigen find, und
weil, bei nicht reichlicher Bedeckung dieser Unterlage
durch Baumwoll- oder Wollenstoffe, eine Durch-
nässuug und Verkalkung der zarten Bettbewvhner
sehr leicht vorkommt.

Unter den neulich im Handel erschienenen pa-
tentirten Wagner's Schwamm-Fabrikaten fanden
wir eine solche Unterlage, welche in gewünschter
Weise diese Uebelstände beseitiget. Die Schwammunterlagen

nehmen eine sehr große Menge Flüssigkeit
auf und schützen vor Verkältung, da der Schwamm,
obgleich durchnäßt, kein Kältegefühl aufkommen läßt
und leicht gründlich Zu reinigen ist. Man legt
die Schwammunterlagen ganz einfach über Nacht
in kaltes Wasser und bürstet sie am Morgen aus.
Auch zu Matratzeuschonern für die Betten
Erwachsener, wo es sich darum handelt, Flüssigkeiten
aufzunehmen, haben sich diese Schwammunterlagen
trefflich bewährt, und gewiß manche Fran oder
Mutter wird zu der Ueberzeugung kommen, daß
noch verschiedene andere bequeme und gesundheitsgemäße

Toilette-Artikel für Frauen und Töchter
aus diesem zweckmäßigen Stoss könnten hergestellt
werden. Im Handel befinden sich außer den genanntem

Unterlagen Schwamm-Sohten für Schweißfüße
und Achsel-Schweiß-Blätter aus Schwamm. Die
Schwamm-Schweiß-Sohlen sind entschieden das
Beste, was in Einlege-Sohlen bis jetzt bekannt
geworden, sowie die Schwamm-Achsel-Schweiß-
blätter die vielfachen Nachtheile der bisher
gebrauchten Gummi-Schweißblätter glücklich und
gründlich umgehen.

Den Müttern möchten wir anrathen, diese
verschiedenen Schwammartikel auf deren gute
Eigenschaften zu prüfen.

(Die Hauptvertretung für den Kanton St. Gallen ist der
Schuhhandlung von Joachim Bischofs übertragen, in Zürich
ist dieser Artikel in der Handlung von D. Denzler, Seiler, zu
haben und das General-Tepot befindet sich in den Händen
von E. Hegg in Viel.)

Klàt Mittheilungen.

Wir verdanken die Zusendung des letzten
Jahresberichtes über die Thätigkeit des
Armenerziehungsvereins des Bezirks Lenz bürg, und haben
wir aus demselben entnehmen können, daß auch
hier auf diesem Felde mit großem Eifer und Fleiß
gearbeitet, und aber, wie gewöhnlich, mit vielen
Mühen und Kämpfen gerungen werden muß. Jährlich

zirka hundert und mehr Kinder aus vielfach
verkommenen Familien und zerrütteten Verhältnissen

unter Aufsicht zu haben und einem geordneten

Leben zuzuführen, erscheint als keine Kleinigkeit

für Diejenigen, welche diese Mission ill irgend
einer Weise schon gekostet haben. Es ist daher gewiß
nicht zu viel, wenn dem Borstande und überhaupt
den Repräsentanten solcher Institute jeweilen der
wohlverdiente Dank für ihre Bethätigung öffentlich

ausgesprochen wird. - Das Kapitalvermögen
des genannten Armenvereins besteht dato aus'etwas

über 13,000 Fr. und ist in keinem Verhältnisse

zur Kraft, welche sollte ausgegeben werden
können. — „Die freiwilligen Armenerziehungsver-
eiue im Aargau bilden einen ergänzenden Bestandtheil

der Armenpflege, soweit sich diese mit der

Jugend zu befassen hat, und sind beim Volke fest

eingelebt" — schreibt uns ein Mitglied des

Vorstandes, und wir fügen den warmen Wunsch bei:
es möchten diese Worte von der Bevölkerung eines

jeden unserer schweizerischen Kantone gesagt werden

können. Leider aber steht es noch an vielen

Orten mit der Versorgung schlimm beanlagter
Kinder so kläglich, daß eher ein Nothruf am Platze

wäre. Einzelne Personen richten mit ihren schwa¬

chen Kräften nicht so viel aus, als in ihrem Sinne
liegt, — Korporationen sind schwierig zusammenzubringen

und noch schwieriger lebensfähig zn
erhalten — nnd vergessen nur auch nicht, daß
die Schmühsucht der verkommenen Väter und Mütter

sehr oft alle guten Anfänge wieder vernichtet:
und nicht selten find dabei die Heimats- und
Polizeibehörden schwach genug, ununtersucht in ein
müßiges Lamento miteinzustimmen nnd wird
dadurch der gute Wille von Privatpersonen in
unzähligen Fällen vollständig lahm gelegt. Dem
Kanton Aargan nochmals ein ehrender Zuruf für
seine Verdienste auf dem Gebiete des Armenwesens
und ein Hoch den unermüdlichen Vereinsvorständen

^ Als Leser und Freund der „Franen-Ztg."
mache Ihnen die Mittheilung, daß im letzten
Winter in Walzenhausen eine freiwillige
Fortbildungsschule für erwachsene Töchter iu's Leben
gerufen wurde. Dieselbe war von 12 Theilnehmerinnen

(aus den besseren Klassen, von den
andern, auf welche es eigentlich abgesehen war, meldete

sich Niemand) besucht.
lluterrichtsgegenstände: Haushaltungskunde,

Krankenpflege, sowie Zuschneiden einfacherer
Kleidungsstücke. — Obgleich Schwierigkeiten sich geltend
machen werden, wird darauf getrachtet, die Schule
im Herbst wieder zu eröffnen isie wird nur im
Wintergehalten j und möchten wirhiemit alle
Näherstehenden zur Erhaltung derselben aufmuntern.

Miefe der Fran „Wichtig"
über die Schweizer Landesausstellung.

Zürich, den 23. Mai 1883.

Liebe Freundin! Ein wohlbestellter Haushalt
ist eine gar schöne Sache und der rechten Hausfrau

große Sorge uud >Ltolz. Sich die allernächste,
tägliche Umgebung gestalten, Sachen aussuchen,
welche wir täglich vor den Augen und täglich in
Gebrauch haben sollen, ist keine so kleine,' leichte
und angenehme Ausgabe, so angenehm es ist au
uud für sich, wenn man es endlich ernst und feierlich

thun soll und kaun. Jetzt sollte man meinen,
so eine Landesausstellung sei wie geschaffen dazu,
uns Vorbilder untadelhafter Zusammenstellung
eines Haushaltes, einer Wohnung, je nach unseren
Landes- und Standesbedürfnissen, zu bieten. Nun
mnß ich Dir aber aufrichtig sagen, daß wir uns
glücklich schätzen können, daß wir nicht nach den

vorgelegten Mustern „arbeiten" und nns einrichten

müssen!
Nach genauer Musterung der verschiedenen,

mit kostbaren Möbeln ausgestatteten Räume kann
ich nicht anders, als (wie in der Bekleidung)
gestehen, daß der Gesammteindruck der Ausstellung
sehr gewinnt durch diese Gruppe, sowie auch Alle,
die sich einmal durch eigene Anschauung belehren
wollen über die verschiedenen Möbelstyle; aber in
unseren breiten, lichten Schweizerhäusern mit
zumeist niederen Gemächern und kleinen Fenstern
würde all' diese herrliche, stylvolle, italienische und

deutsche Renaissance, diese Style Henri II. und

Louis XIV., sich doch sehr — sehr wunderlich aus-

uehmen, es wäre einfach lächerlich. Da bliebe denn

nichts anderes übrig, als aus opferwilliger Liebe zu
unserem Kunstgewerbe unsereliebenSchweizerl,litten
muthig niederzureißen und an ihre Stelleu Schlösser
und Schlößchen zu bauen, wohl geeignet, solche Möbel

zu empfangen, und — aus wär's mit dem trauten
Schweizerheim Ich weiß gar nicht, was auch die

Herren von der Ausstellung gedacht haben ' Aber
das kommt daher: für Alles hatte mau Fachcxperteu
hinzugezogen, aber für machen, welche ill letzter Linie
nur von H-rauen richtig beurtheilt werden können,
lieg mau davon ab^ weil dann die Fachexperten
Miauen sein nutzsten. Trotz der schönen,
kunstvollen Arbeit, die mall wirklich bewuttdeiulmnuß,
neut sich diese Gruppe eines allgemeinen Badel^
in Bezug auf die Unbrauchbarkeit der ausgestellten
sthönen Gegenstände. Abgesehen auch l,avoii, cag
unsere Landesbanart diese Art der Mobln nng nickst
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guläfjt, tft fie nud) für bte gang moberneri Stäbte i

untauglich, bei aucf) hier bie <f)onptbebinguitg gu |

jolcber 9Nüblirung fehlt, bte alte Sihfeftigfeit.
Hub ttue wollte ntatt aucf) fo alle paar galjre mit

biefeu foftbaren, maffioen, jd)Wereit Ntübeht eine

glatte „Nüglete" magert! iteberbieS fittbe id) fie |

ebenfo unbequem als ftqlooII. GS gibt nteift Stifte |

babei, unter bie man mit beftem SSitlen lein Nein

bringt. Gilten Nieter nom Xijd) meg fügen, unb

bcn betreffenben Stifl fo à distance genießen, wirb
mot)l nid)t gu ben Nnnehntlidjfeiten eines mol)ü

georbneten ^aushalteS geboren! lud) bett nteifteu

ftnloollen Sejjeln mürbe id) einen eckten, ftt)llofen,

amerifanijdjeit Stuljl norjiel)eit ; gubent ift S
_

bei

biefem Imeublement barauf abgefefen, bas liebe

XageStidü fo fet)r als möglid) auSgufd)liejjen, eine I

gefeimniBfolle Dämmerung 311 fdjafjen, was I)eut=

gutagc enbtidj als eine grojje Siutbe an ber ©e*

funbfeit aufgefaßt mirb, unb bod) barf matt eben

biefe fdjmeren, meitcn Norhänge aus beut ©aitgett

ja nid)t ftreidjen Xu mirft red)t uermnnbert fein,

bafs id) mid) gegen eine fonft fo gefd)inadoolle unb

fd)öite Sadje ereifere, aber id) nernal)m non fo Oer*

fd)iebenen Seiten unb fo oft ül)ulidje Sleujjerungen,
baft id) nid)t anbers tonnte, als mid) näl)er bamit

befd)äftigett, gelangte aber, mie Xu fieltjt, gu.feinem

anberen Nejultat, als gu beut, bett bie „Stimme
beS NolfeS" nerfünbet, unb bie ift am Gnbe bod)

entfcf)eibenber, als biejenige ber fpärlid)eu — Niit*
lionäre! Xett gemanbten SNeifter unb Arbeiter mag
es mob'f utel)r angief)ett, nad) fertigen, fd)5neit Gut*

würfen 51t arbeiten, aber Sdjabe ift'S, baf) fie uid)t
lieber bie reidje GrfirtbuitgSgabe mieber mecfeit unb
ben ipian für bie leid)t oerftänblidjeit gorberuitgen
ltnferer Xage fertig uorlegeit laffen. Nadj meinem

Jammer über bie lupitriofeu Ginrid)tungeu fannft
Xu Xir leid)t norftelfen, wie mol)ltf)ätig eine ein*

fadjere luSftattung berührt SBaS mid) aber trot)
lllem gang aujjerorbentlidj gefreut fat, waren
bie bei einzelnen „SBofmtngen" mitaitgebrad)ten
netten Nabegimmerdjeu', bie uttferen NMiuungeu
feiber ttod) faft burdjwegS fehlen. 9Nocf)ten fid)
bod) red)t Niele fier übergeu g en, wie wenig Nantit
unb wie uerfältni^ntäfig geringe Soften genii*

gen, um biefe für bie gange gamilie fo fegens*

reiefe Ginrieftuug ferguftelleu ; aber ebenfo nett

unb fauber, wie fier, muf) ItleS fein; man barf

nieft geriugfd)äfig nur ben bunfelften, unbraud)*

barften SSinfel int Saufe fo irgenbmie bagu fem

ftellen, baf es ntefr einer Geidjenfammer bemt

einem
'
Nabegimnter ähnlich fieft! Xajj es nid)t

immer auf ben „Stft" aufommt, fottbern auf ben

3wed ber Sadje, geigeit eben biefe befonbers netten

Nabegimmerdjeit, bie bnrd)aus prattifcf, äufjerft
brauchbar unb wofltfatig fittb; id) tarnt Xicf gar
iticft bringenb genug aufmerffam mad)eu barauf!

'

Äücfcneinrid)tungeu faf icf nerfältnif)mäjjig
wenige, was mir iticft gang angeitefm aufgefallen

ift; man fat bod) feit einigen Sof reit üerfcfiebeite
Neuerungen torgefdjlagen unb getroffen ; es Wäre
alfo gewijg fefr nerbienftnoll gewefeit, fier eine redjt
nrattifefe Äüd)e aufguftellen. Iber ba finb wir eben

wieber an ben eigentlichen „gadjerperten" Xie
fehlten. — Son ben wenigen Äüdjeit, bie ba oor*

fanbeit finb, gefiel mir biejenige bes NieSbadjer

©ewerbeoereinS fefr wold; mafmoll befdjrünfte

man fid) auf bas 9totfweubigfte, fo baf es wirf*
lid) wie eine Äiidje unb nieft wie eine tüodj*©e*

fd)irrfanblung attsfaf. llle s ift in bem flehten

Naunt fefr gwedmäfig nertfeilt unb bie einzelnen

Stüde fefr folib unb fitbfd) gearbeitet.
Xas ift fo ungefähr HlcS, was non Saitsfaiding

beieinanber ift. Xas gefleube muf man fid)
in anbern ©nippen gufamiiteitfudfen, fünft müßte

man wirtlid) lufprüefe auf ein ganges „Normal*
faits" madjen So itnbefd)eibeit wollen wir beim
bod) nidjt fein!

Xer Solgfdiuiferei macht man neben mobilier*
bieuien ftomplimenteu aud) ben Vorwurf, baf fie

ewig bas ©leide bringt ;_ id) entbedte fefr wenig
Neues, bas meifte hatte id) läugft fefon irgenbwo
gefefen, fo oft fommt's Gittent gu ©efieft. Xie
ausgelegten Niöbcl entfalten aber einige wafre
Äunftftürfc, icf itafm nämlid) gleich flUN bie 5lb*

tfeilung neben ber Ntafd)inenfalle mit, ba id)
j

gern mit beut eilten ©ebanfenmufter fertig bin, 1

beoor bas anbere beginnen foil. ;

DJcorgeu oerniminft Xu SSeitereS üon Xeiiter

Xid) ferglid) griifenben Ufr id) tig. |

P. S. Niorgeu wieber fd)öne SÜiufif braufen
int NatüKou, mau fomntt faft um Por lauter ,Qu*

fefen unb ©ufören

tppxecfyfaaL

fragen.
41. 3Löetü dießet^t einer 3tjrer geehrten Sefer ein Dltittet

gegen ba§ in läftige ©d)nard.)en im Schlafe? S)a§ ©i^tie|en
beë Dltunbeê unb beim (Sinidpafen auf bie redjte Seite W
liegen nütjen rtid)t§, weit ber 33etreffenbe im ®d)tafe immer
ba§ ©egentt)eit tfjut.

42. 2Bie finb alte Kartoffeln 51t bebanbeln, baß fie beim

Kodden iï;re fdjarfen, mäfferigen iBeftaubtßeile vertieren

43. (Sin Kinb Hon 2 Sollen bejeigt eine au»gefprod)ene

Abneigung gegen ®ild) mib 5)tild]fpeifen, mie ift ba§felbe

auf anbere ïbeife jmedmäßig unb gut p ernähren

44. 2öie entfernt man Sintenfleden au§ tannenen fguß3

boben?

45. ÏÔeld)e 3)îittel finb anjumenben, um bcn Gigenfinn
unb îrot] eitie§ Kinbcë p bredjen, meun Siebe unb ©üte fid)

feit langer $cit errolglo§ ermiefen ßaben? Um îlntmort
bittet eine beforgte Pflegemutter.

SCittmcrtcn.
?tuf fgrage 35 : ffiir einen iiberangeftrengten unb miß*

ß anbei ten Keljt'fopf ift abfolute fRufje meiftenê bie §aupifadje,
bann natürlid) eine forgfältige Ssiät unb Körperpflege über*

tjaupt. lieber ein nnrtlid) pcdmäßigeS Drittel mirb moßt

nur ein tüd)tiger ÂpCjialarjt naeß genauer Unterfu^ung
mittelft be§ K'cl)ltopffpiegel§ entfd^eiben tonnen. b.

^luf Srage 36 : Dccufilberne Gßlöffel finbet man in Sßter
Dtätie bei §errn SBagner, Kramgaffe Dir. 53, unb bei §errn
gifeßer, fDiefferfcßmieb, ®ei]gergaffe Dir. 68, in Pern.

tauf Srage 38: Por Plient iftjtrenge für eine ^med*

mäßige gußbetleibung p forgen; ©trumpfbänber müffen
burd) ©trumpfträger erfeßt merben, um ben Plutumlauf frei

p palten, ebenfo finb, anftatt ber unpedmäßigen ©tiefei
mit Glaftit*Ginfäl]en, leidpte, Pom ntöglicpft offene, nidjt
preffenbe £d)upe p tragen, in bie man aud) int ©ommer
bie unlängft im Raubet erid)ieneneit ipreßfdjroammfoplen ein*

legt, roeldje ben unfcpäljbaren iltortpeil leidster IReinigung be*

fißen. Pl§ gußmaßer bient bie i))tif(pung non 1 ©ramm
Kali hypermanganiei mit 250 @r. gemöpnlicpettt Söaffer;
nod) beffer finb peitnal täglid) Porgenommene falte sMb=

mafdpngen ber fyüße mit Gorbolmaffer (1 ©r. ©arbolfäure
auf 500 ©r. SBaffer). gum öfteren Ginftreuen bient: 30 ©r.
©erbfäure mit 150 ©r. ©tärfemeöl gemifd)t, ober ba§ fepr
beliebte ©emifd) Pon 3 ©r. ©alicilfäure, 10 ©r. ©tärfemept
uttb 87 ©r. Salt (nidjt Saig!). ®iefe DKittel finb mentger

auf fdjnelle llnterbrüdung ber Qußfcßmeiße, al§ auf Dllilberung
ber mibrigen Gigenfdjaften beêjelben bereepnet. b.

îluf tfrage 39: 3" tpanben be§ fgragefteller§ betreffenb

îlnfdpaffung Pon rationellem ©dpßmerf tann icp Sßtmn mit*
tßcilen, baß ©Cpußfabrifant ©ilg in Dltärßetten rationelles

©cpupmerf in allen Hirten unb Größen Perfertigt, uttb par
Hllle§ in Çiattbarbeit. m. k.

Hluf Srage 40: fOtilbern tann man üblen ©eruep au§

ber Hîafc burd) Hkobacßtung peiuliepfter 9ieinli(pfeit, forgfäl*
tigeê ©pülen, Hlusfpritjen, fog. Dîafenboudpen te. SBefeitigen
tann ipn ber Hlrjt naep perfönlicper llnterfucpung, inbem er

bie llrfacpe auffudjt unb entfernt; biefelbe tann eme örttiepe

(ßßolppen, Knocßcmmtpnbung) ober allgemeine (©froppulofe
u. Hl.) fein. 2Üa§ ba§ 3raedtnäßigere ift, merben ©ie leid)!
perauêfinben. b.

* *
Hlud) ein Dllittel gegen Keucppuften. Dliipt bie in

Dir. 16 3ßrer gefepäßten Sütung gegen biefen Cuälgeift ber

Kinber in'§ gelb geführten Dllittel unterfepäßenb, fonbern
feiner Ginfadjpeit megen, meil billig unb überall leiept an*
menbbar, fei auep für nadjftepenben fRatp ein tpiäßcpen in
3prent ©preepfaal piermit erbeten. — Gitt fepmebifeper 3n=
flitutsleprer, tjlrofeffor ber 3?otanif in ©todpolm, ging bei

Hluroenbttng feine§ nod) menig befannten Dllittels Pon ber

Ueberjeuguttg au§, baß ber Ruften burtp Ginatpmen Pon in
ber Suft fdpcbenben tßiI,3*©poren entftepe. ©cpmeflige ©äure
müffe bie Keimfraft berfelben tobten. Ilm bcn Hlerjucp ju
maepen, entfernte er bie tränten Kinber au§ iprem 3lIItmerA
perbrannte in bemfelben eine 3iemli(pe 2)ofi§ ©cpmefel, unb

ließ baS ©entadp eine Qeit Perfcptoffen. DBiebergeöffnet lüftete
er ba§ ginuner, b. p. ließ bcn ©cpmefelbampf fomeit perauS-

3iepcn, baß ein ©cfuttbeS cS bariit ntit nur mäßigem Ruften*
iei5 au§3UpaIten Permod)te. ®ann erft braipte er bie Kinber
mieber in baS Stmmer unb bie erfte golge mar, baß fie

ftärter pufteten als Porper. ©oip naip gans furser $eit ließ
bieS nad) ; unb bie Patienten perblieben bann ben gangen Sag
über in iprem gintmer unb patten aud) barin 3U ftplafen.
©ett barauf foigenben Jag mürbe eben genau fo Perfapren;

am brüten maren fie geneien. — Hlatp töerfiiperung fdjme*

bifiper Krcife foil bieS Sterfaßren in Xußenben Pon äpnliipen
gälten unb mie pier beieprieben auSgefüprt pon gleid) gün*
ftigem Grfotge gefrönt morben fein. © cp ab en roenigftenS

fattn citt tßerfutp niept. (0. in Z.)

$ut'Ä) Scib geläutert.

Gin gbpß bon g. P. 20.

(gortfetjung.)

Sie war feilt 2öei6 geworben, bie 3Belt biinfte

il)tn fdjötter, betttt je giilwr, uttb felbft 9ibSd)ettS

blaffe SBangen, nom warmen Stral)l feiner Siebe

getroffen, färbte ein |)attd) frifd)en ßebens. Xie
näd)ftett Xage brad)ten Nefudje ber Nachbarn unb

grettttbe bon ual) unb fern, bie gtüdwiinfdjeub unb

neugierig lauten, brachten aud) bie Gltertt Nös*

d)cnë, welche bie Sel)nfud)t ttad) ihrer Xod)ter
nad) 33..... führte. Grft fpät ant Nbenb fd)ieben

fie wieber unb ber alte feungelmattu nidte feiner

grau auf ber Xcimfaljrt befriebigt gtt : „Xu follft
fei)en, 33abett"— fprad) er — mit ben Neiben

ntad)t fid)'§ nod) fd)iieller, als wir glaubten! ipaft
Xu wof)l barauf geadjtet, wie flirtf nnfer NoSle

int Saus wirtl)fd)aftete, um all' il)re ©äfte gu
bebieneu? Sa, wenn Sfjr SÖeiber nur erft unter
bie §aube gebracht feib, ba gel)t's fd)on beffer.

©ott fei Xanl, baf) baS ÜRäbel ben fd)tangenglatten
SSinbbeutel, ben grang, enblid) oergeffen fjat."

grau Nabelte fd)Wieg ; getter aber fuhr reb*

feiig fort: „Unb als griber heute mit mir burd)
SBiefen unb gelber ging unb mid) in Stall unb

Sdjeuer führte, ba badjf id) fo bei mir: Âlein
ift'S nur unb befdjeiben; aber alle ?(d)tuug^oor
beut, ber liier fpauS hält gd) wollte nur, baS gatir
wär' fjerum, unb wir hätten if)tt unb ttttfer NöSle

wieber auf beut Xanttenfiof. Xas fotlt' ein Geben

werben, — gelt, 3llte?"
„DNeinft Xu?" — entgegnete il)nt grau Na*

bette mit einem bebenflid)en Seufger.

„Unb warum nid)t?" fiel il)r Ncann if)r Oer*

Wunbert in bie Nebe.

gl)tit antwortete grau Nabette: „'S ift wofjt
SllleS recht fd)ött unb gut; aber, Nlterte, als nnfer
NöSle mid) in tüd)' unb teller führte unb ic^

fie fo bei ber §anb nal)ut unb fragte: Nun fag'
mal, tinb, bift Xu beim audi recht glitdlid) —
ba fdjwieg fie füll; unb als id) il)r ernftf)after
gurebete, fing fie gu weiueu an. Unb, Hilter, ba

feljlt nod) oiel gum waljren ©tüd!"
,,3ld) waS" — brummte ber NauerSntantt

— „l)ätt'ft baS buntme graejen aud) bleiben laffen
lönneu. Natürlid), wenn man fo frägt, fo fjeiht'S
niemals: ja! gl)r SÖeibSleut' ntüft eben immer
baS Sadtud) in ber fpanb t)aben, ofjne Xl)ränen
ift'S end) gar nicht wol)l! Nber id) fage Xir.
bie Sad)e ift int beften ©ang unb iiber'S gal)r
muf) mir ein Nnb' auf bent tnie reiten, — l)ül)ol)!"
— Unb bie fßätjd)e llatfd)te unb über Stod unb

Stein flogen bie Nferbe ifjreS 3ÖegS ttad) ^aufe.
Xen Neuoermäflteu oerftrid) altmälig 2Bod)e

um SSocfje, 9Nonat um 9Nonat, of)tte bah ber

Nanu, ber auf NöSd)en laftete, fid) bauernb ge*

hoben l)ätte. Sollte griber fid) bod) geirrt fyahtn,

war bie Giebe, mit ber er NöSd)en begmttugeu gu

haben glaubte, bie er nod) für fie heÖte. Nd)t
mäd)tig'genug, — ober oertangte er üon il)U was
fie nicht gewähren lonnte? Sie war il)m ein ge*

horfanteS N3eib unb tl)at ihre Nfäd)t in oollent

9Naf)e, — er lonnte ihr barüber feinen Norwurf
mad)eit; aber all' ihrem Xhun fel)lte ber Oer*

fd)onenbe §aud) ber Guft unb Eingabe. Sie er*

fd)ien il)nt nicht als gleid)gefteflte ©efäljrtin, fie

tl)ût üietmehr, als ob fie feine Sflaüin fei, bie

feinen SSitlen erfüllte, ol)ne SNurren, aber aud)

ohne greubigfeit. Unb griber ging mit fid) felbft

gu Nathe, — er fanb bod) feinen gef)fer in feinem

Nenehmett gegen fie; er iiberbad)te bie Nergattgen*
heit unb jene ßeit, ba er Nö§d)eu in jaudjgenber

gröhü^feit guerft gefef)en hatte. Sie fonnte froh

fein, — unb war eS nicht N$aS Nktnber, baf)

ihm bas wehthat, baf) er guerft auf Nänuten,

fpäter auf Stnnben trübe geftimmt würbe, unb

immer trüber, je länger er mit ihr gnfammen war,
baf) er fid) immer häufiger unb fd)merglid)er fragen
muffte: „2Bilt es benn nie anberS werben?"

Nur auf Gines hoffte er nod); fein SSeib hatte

es ihm nic^t Pertraut, aber er errietf) es : gl)rer
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zulaßt, ist sie auch für die ganz modernen Städte

untauglich, da auch cher die Hauptbedingung W I

solcher Möblirung fehlt, die alte Titzfestigkeit.

Und wie wollte man auch so alle paar Jahre mit

diesen kostbaren, massiven, schweren Möbeln eine

glatte „Zügtete" machen! Ueberdies finde ich sie

ebenso unbequem als stylvoll. Es gibt meist Tische >

dabei, unter die man mit bestem Willen kein Bein

bringt. Einen Meter vom Tisch weg sitzen, und

den betreffenden Styl so à àimnnoe genießen, wird
wohl nicht zu den Annehmlichketten eines

wohlgeordneten Haushaltes gehören! Auch den meisten

stylvvllen Sesseln würde ich einen echten, styllosen,

amerikanischen Stuhl vorziehen; zudem ist s bei

diesem Ameublement darauf abgesehen, das liebe
^

Tageslicht so sehr als möglich auszuschließen, eine

geheimnißvolle Dämmerung zu schaffen, was heut-

zutage endlich als eine große Sünde an der

Gesundheit aufgefaßt wird, und doch darf man eben

diese schweren, weiten Vorhänge aus dem Ganzen

ja nicht streichen! Tu wirst recht verwundert sein,

daß ich mich gegen eine sonst so geschmackvolle und

schöne Sache ereifere, aber ich vernahm von so

verschiedenen Seiten und so oft ähnliche Aeußerungen,
daß ich nicht anders konnte, als mich näher damit

beschäftigen, gelangte aber, wie Du siehst, zitzkeiuem
anderen Resultat, als zu dem, den die „stimme
des Volkes" verkündet, und die ist am Ende doch

entscheidender, als diejenige der spärlichen —
Millionäre! Den gewandten Meister und Arbeiter mag
es wohl mehr anziehen, nach fertigen, schönen

Entwürfen zu arbeiten, aber Schade ist's, daß sie nicht
lieber die reiche Erfindungsgabe wieder wecken und
den Plan für die leicht verständlichen Forderungen
unserer Tage fertig vorlegen lassen. Nach meinem

Jammer über die luxuriösen Einrichtungen kannst
Du Dir leicht vorstellen, wie wohlthätig eine

einfachere Ausstattung berührt! Was mich aber trotz
Allem ganz außerordentlich gefreut hat, waren
die bei einzelnen „Wohnungen" mitangebrachten
netten Badezimmerchen, die unseren Wohnungen
leider noch fast durchwegs fehlen. Möchten sich

doch recht Viele hier überzeugen, wie wenig Raum
und wie verhältnißmäßig geringe Kosten genügen,

um diese für die ganze Familie so segensreiche

Einrichtung herzustellen; aber ebenso nett

und sauber, wie hier, muß Alles sein; man darf
nicht geringschätzig nur den dunkelsten, unbrauchbarsten

Winkel im Hanse so irgendwie dazu

herstellen, daß es mehr einer Leichenkammer denn

einen/Badezimmer ähnlich sieht! Daß es nicht

immer auf den „Styl" ankommt, sondern auf den

Zweck der Sache, zeigen eben diese besonders netten

Badezimmerchen, die durchans praktisch, äußerst

brauchbar und wohlthätig find; ich kann Dich gar
nicht dringend genng aufmerksam machen darauf!

'

Küchcneinrichtungcn sah ich verhältnißmäßig
wenige, was mir nicht ganz angenehm aufgefallen
ist; man hat doch seit einigen Jahren verschiedene

Neuerungen vorgeschlagen und getroffen; es wäre
also gewiß sehr verdienstvoll gewesen, hier eine recht
praktische Küche aufzustellen. Aber da find wir eben

wieder an den eigentlichen „Fachexperten"! Die
fehlten. Von den wenigen Küchen, die da

vorhanden sind, gefiel mir diejenige des Riesbacher

Gewerbevereins sehr wohl; maßvoll beschränkte

man sich ans das Nothwendigste, so daß es wirklich

wie eine Küche und nicht wie eine Koch-Ge-

schirrhandlung aussah. Alles ist in dem kleinen

Raum sehr zweckmäßig vertheilt und die einzelnen

Stücke sehr solid und hübsch gearbeitet.^
Das ist so ungefähr Alles, was von Haushaltung

beieinander ist. Das Fehlende muß man sich

in andern Gruppen zusammensuchen, sonst müßte

man wirklich Ansprüche auf ein ganzes „Normalhaus"

machen! So unbescheiden wollen wir denn
doch nicht sein!

Der Holzschnitzerei macht man neben wohlverdienten

Komplimenten auch den Borwurf, daß fie

ewig das Gleiche bringt; ich entdeckte sehr wenig
Nenes, das meiste hatte ich längst schon irgendwo
gesehen, so oft kommt's Einem zu Gesicht. Die
ausgelegten Möbel enthalten aber einige wahre

Kunststücke, ich nahm nämlich gleich auch die Ab¬

theilung neben der Maschinenhalle mit, da ich
^

gern mit dem einen Gedankenmufter fertig bin, ^

bevor das andere beginnen soll.
^

^

Morgen vernimmst Du Weiteres von Deiner

Dich herzlich grüßenden U fr ich tig. ^

U. K. Morgen wieder schöne Musik draußen

im Pavillon, man kommt fast um vor lauter
Zusehen und Zulstwen!

Sprechscrctll.

Fragen.
4t. Weiss vielleicht einer Ihrer geehrten Leser ein Mittel

gegen das so lästige Schnarchen im Schlafe? Das Schließen
des Mundes und beim Einschlafen auf die rechte Seite zu

liegen nützen nichts, weil der Betreffende im Schlafe immer
das Gegentheil thut.

42. Wie sind alte Kartoffeln zu behandeln, daß sie beim

Kochen ihre scharfen, wässerigen Bestandtheile verlieren?

43. Ein Kind von 2 Jahren bezeigt eine ausgesprochene

Abneigung gegen Milch und Milchspeisen, wie ist dasselbe

aus andere Weise zweckmäßig und gut zu ernähren?

44. Wie entfernt man Tintenstecken aus tanncnen
Fußböden?

45. Welche Mittel sind anzuwenden, um den Eigensinn
und Trotz eines Kindes zu brechen, wenn Liebe und Güte sich

seit langer Zeit eriolglos erwiesen haben? Um Antwort
bittet eine besorgte Pflegemutter.

Antworten.
Aus Frage 35 : Für einen überangcstrengten und

mißhandelten Kehl'kops ist absolute Ruhe meistens die Hauptsache,

dann natürlich eine sorgiältige Diät und Körperpflege
überhaupt. Ueber ein nurklich zweckmäßiges Mittel wird wohl

nur ein tüchtiger ^pczialarzt nach genauer Untersuchung

mittelst des Kehlkopfspiegels entscheiden können. n.

Aus Frage 36 : Ncusilberne Eßlöffel findet man in Ihrer
Nähe bei Herrn Wagner, Kramgasse Nr. 53, und bei Herrn
Fischer, Messerschmied, Metzgergasse Nr. 68, in Bern.

Aus Frage 38: Vor Allem ist strenge für eine

zweckmäßige Fußbekleidung zu sorgen; Strumpfbänder müssen

durch Strumvsträger ersetzt werden, um den Blutumlauf frei

zu halten, ebenso sind, anstatt der unzweckmäßigen Stiefel
mit Elastik-Einsätzen, leichte, vorn möglichst offene, nicht

pressende Schuhe zu tragen, in die man auch im nommer
die unlängst im Handel erschienenen Preßfchwammsohlen
einlegt. welche den unschätzbaren Vortheil leichter Reinigung
besitzen. Als Fußwasser dient die Mischung von 1 Gramm
UaU ll^permanANuisi mit 256 Gr. gewöhnlichem Wasser-,

noch besser sind zweimal täglich vorgenommene kalte

Abwaschungen der Füße mit Carbolwasser (1 Gr. Carbolsäure
aus 500 Gr. Wasser). Zum öfteren Einstreuen dient: 30 Gr.
Gerbsäure mit l50 Gr. Stärkemehl gemischt, oder das sehr

beliebte Gemisch von 3 Gr. Salicylsäure, tt) Gr. Stärkemehl
und 87 Gr. Talk (nicht Talg!). Diese Mittel sind weniger

aus schnelle Unterdrückung der Jußschweiße, als aus Milderung
der widrigen Eigenschaften desselben berechnet. u.

Auf Frage 39 : Zu Handen des Fragestellers betreffend

Anschaffung von rationellem Schuhwerk kann ich Ihnen
mittheilen, daß Schuhfabrikant Gil g in Märstetten rationelles

Schuhwerk in allen Arten und Größen verfertigt, und zwar
Alles in Handarbeit. n. ic.

Auf Frage 4«): Mildern kann man üblen Geruch aus

der Nase durch Beobachtung peinlichster Reinlichkeit, sorgfältiges

Spülen, Ausspritzen, sog. Nasendouchen w. Beseitigen
kann ihn der Arzt nach persönlicher Untersuchung, indem er

die Ursache aufsucht und entfernt; dieselbe kann eure örtliche

(Polypen, Knochcnentzündung) oder allgemeine (Skrophulose

u. A.) sein. Was das Zweckmäßigere ist, werden Sie leicht

herausfinden. s.

Auch ein Mittel gegen Keuchhusten. Nicht die in
Nr. l6 Ihrer geschätzten Zeitung gegen diesen Quälgeist der

Kinder in's Feld geführten Mittel unterschätzend, sondern
seiner Einfachheit wegen, weil billig und überall leicht
anwendbar, sei auch für nachstehenden Rath ein Plätzchen in
Ihrem Sprechsaal hiermit erbeten. — Ein schwedischer Jn-
stitutslehrcr, Professor der Botanik in Stockholm, ging bei

Anwendung seines noch wenig bekannten Mittels von der

Ueberzeugung aus, daß der Husten durch Einathmen von in
der Luft schwebenden Pilz-Sporen entstehe. Schweflige Säure
müsse die Keimkraft derselben todten. Um den Versuch zu
machen, entfernte er die kranken Kinder aus ihrem Zimmer,
verbrannte in demselben eine ziemliche Dosis Schwefel, und

ließ das Gemach eine Zeit verschlossen. Wiedergeöffnet lüftete
er das Zimmer, d. h. ließ den Schwefeldampf soweit herausziehen,

daß ein Gesundes es darin mit nur mäßigem Husten-
jeiz auszuhalten vermochte. Dann erst brachte er die Kinder
wieder in das Zimmer und die erste Folge war, daß sie

stärker husteten als vorher. Doch nach ganz kurzer Zeit ließ
dies nach; und die Patienten verblieben dann den ganzen Tag
über in ihrem Zimmer und hatten auch darin zu schlafen.

Den daraus folgenden Tag wurde eben genau so verfahren;
am dritten waren sie genesen. Nach Versicherung
schwedischer Kreise soll dies Bewahren in Dutzenden von ähnlichen

Fällen und wie hier beschrieben ausgeführt von gleich

günstigem Erfolge gekrönt worden sein. Schaden wenigstens
kann ein Versuch nicht. (9. in X.)

Durch Leid geläutert.

Ein Idyll von I. v. W.

(Fortsetzung.)

Sie war sein Weib geworden, die Welt dünkte

ihm schöner, demi je zuvor, und selbst Röschens

blasse Wangen, vom warmen Strahl seiner Liebe

getroffen, färbte ein Hauch frischen Lebens. Die
nächsten Tage brachten Besuche der Nachbarn und

Freunde voll nah und fern, die glückwünschend und

neugierig kamen, brachten auch die Eltern
Röschens, welche die Sehnsucht nach ihrer Tochter
nach B führte. Erst spät am Abend schieden

sie wieder und der alte Kunzelmann nickte seiner

Frau aus der Heimfahrt befriedigt zu: „Du sollst

sehen, BabetT— sprach er — mit den Beiden

macht sich's noch schneller, als wir glaubten! Hast

Du wohl darauf geachtet, wie flink unser Rösle
im Haus wirthschaftete, um all' ihre Gäste zu
bedienen? Ja, wenn Ihr Weiber nur erst unter
die Haube gebracht seid, da geht's schou besser.

Gott sei Dank, daß das Mädel den schlangenglatten
Windbeutel, den Franz, endlich vergessen hat."

Frau Babette schwieg; Jener aber fuhr
redselig fort: „Und als Frider heute mit mir durch

Wiesen und Felder ging und mich in Stall und

Scheuer führte, da dacht' ich so bei mir: Klein
ist's nur und bescheiden; aber alle Achtung vor
dem, der hier Haus hält! Ich wollte nur, das Jahr
wär' Herum, und wir hätten ihn und unser Rösle
wieder auf dem Tannenhof. Das sollt' ein Leben

werden, — gelt, Alte?"
„Meinst Du?" — entgegnete ihm Frau

Babette mit einem bedenklichen Seufzer.

„Und warum nicht?" fiel ihr Mann ihr
verwundert in die Rede.

Ihm antwortete Frau Babette: „'s ist wohl
Alles recht schön und gut; aber, Alterle, als unser

Rösle mich in Küch' kind Keller führte und ich

sie so bei der Hand nahm und fragte: Nun sag'

mal, Kind, bist Du denn auch recht glücklich? —
da schwieg sie still; und als ich ihr ernsthafter
zuredete, fing sie zu weinen an. Und, Alter, da

fehlt noch viel zum wahren Glück!"

„Ach was" — brummte der Bauersmann

— „hätt'st das dumme Fragen auch bleiben lassen

können. Natürlich, wenn man so frägt, so heißt's
niemals: ja! Ihr Weibsleut' müßt eben immer
das Sacktuch in der Hand haben, ohne Thränen
ist's euch gar nicht wohl! Aber ich sage Dir.
die Sache ist im besten Gang und über's Jahr
muß mir ein Bub' auf dem Knie reiten, — hühoh!"
— Und die Peitsche klatschte und über Stock und

Stein flogen die Pferde ihres Wegs nach Hause.

Den Neuvermählten verstrich allmülig Woche

um Woche, Monat um Monat, ohne daß der

Bann, der auf Röschen lastete, sich dauernd

gehoben hätte. Sollte Frider sich doch geirrt haben,

war die Liebe, mit der er Röschen bezwungen zu

haben glaubte, die er noch für sie hegte, nicht
mächtig'genug, — oder verlangte er von ihr, was
sie nicht gewähren konnte? Sie war ihm ein

gehorsames Weib und that ihre Pflicht in vollem

Maße, — er konnte ihr darüber keinen Vorwurf
machen; aber all' ihrem Thun fehlte der

verschönende Hauch der Lust und Hingabe. Sie
erschien ihm nicht als gleichgestellte Gefährtin, sie

that vielmehr, als ob sie seine Sklavin sei, die

seinen Willen erfüllte, ohne Murren, aber auch

ohne Freudigkeit. Und Frider ging mit sich selbst

zu Rathe, — er fand doch keinen Fehler in seinem

Benehmen gegen sie; er überdachte die Vergangenheit

und jene Zeit, da er Röschen in jauchzender

Fröhlichkeit zuerst gesehen hatte. Sie konnte froh

sein, — und war es nicht! Was Wunder, daß

ihm das wehthat, daß er zuerst auf Minuten,
später auf Stunden trübe gestimmt wurde, und

immer trüber, je länger er mit ihr zusammen war,
daß er sich immer häufiger und schmerzlicher fragen
mußte: „Will es denn nie anders werden?"

Nur auf Eines hoffte er noch; sein Weib hatte
es ihm nicht vertraut, aber er errieth es: Ihrer
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Epe follte ber Erbe nidjt festen! SS3te erfepitte
er bie ©tunbe, — lute bangte ipm nor tfjr Unb
menu baS Ktitb erft zur SESelt getommen mar, ja
bamt folïten beS steinen fiep enbe Slide ber Gutter
^per§ ermeidjeit unb ein tteueS, ftärfereS Sanb bie
beiben ©alten inniger, benn zuoor, oereinen. Xar*
auS Xroft fdjopfenb, trug er mit (55ebu£b beit

Xorneufranz, ben ifm fein 2Beib, ftatt beS Sliitpen*
franzeS ber Siebe, miber Stöitlen täglicp neu manb.

ÜOlit anbereu 2lugen, als ipr ©opn, fap grau
Kätpe auf ber ©cpmiegertodjter befretttblidjeS Siefen.

Xie rüftige grau, bie iu perbeut SebenSfampfe

grau gemorben mar unb fid) burd) ben frühzeitigen
Xob ipreS SDfanueS, ber fie püffloS allein lieg,
eine faft mäitnltcpe ©trenge angeeignet patte, tonnte
nidjt ertragen, bas Seib tpreS ©opneS fcpmeigenb
mit aitgufefen. ©ie gemaprte, unb gemaprte immer
beutlicper, mie bei aller fyitCCe, bie baS junge ÜSeib

in'S £>auë gebracht patte, bie §erzenSeintradjt fern
blieb ; fie mar fogar geneigt, ifjren ©oßtt bei fid)
einen ©djmädjliitg zu fdfelten, ber nid)t bie Kraft
Ijabe, feinem üergogenett SSeibe beit Kopf zurecpt

Zit feßen. 2BaS mar natürlicher, als bah fw febbft
fiep bagu berufen fitplte ©ie begann beßpalb mit
Ermahnungen, fo ntilb gefaßt, mie eS ihr möglich
mar, unb bod) niept opne bitteren ©tacfjel für
SöScpen, benn bie alte grau hotte ja zum Xpeil
Secpt. 2lber baS Sedjt, fid) gmifcfen fie unb fyri=
ber 31t brcingen, beftritt ipr SöSdjeit, unb in griberS
©egenmart fd)mieg bie 9J2 utter unb oermieb 2llleS,
baS feinen 2trgmopn pätte erregen tonnen. Xocp
meun er iu fyelb unb SSiefe, itt ©arten ober ©djeune
arbeitete unb löschen int fpaufe befd)iiftigt mar,
bemipte grau Katpe bie (Gelegenheit, ihre ©cpmie*
gertocpter jur Sebe §u ftelleit, um fo eifriger.

SöScpeit fcpmieg im Anfang ba^u, mie fie zu
2ltlem fcfimieg ; bann begann fie 31t miberfprecpen
unb mancheë bittere Sßort mürbe laut. Soit ©ei*
ten ber ©chmiegermutter blieb eS balb niept mehr
bei Ermahnungen, es mürben Sormürfe barauS,
bie baS Serpältniß zwifdjen beiben grauen immer
mehr oerfchlimmerteu unb eS zufeßt unerträglich
machten.

Xen 331tcfen griberS tonnte eS nidjt entgehen,
baß hier eine britte fpanb im ©piel mar ; er hätte

gern üöanbel gefdjafft, — aber auf ber einen
©eite ftanb fein 2Beib, baS feinen ©djuß anrufen
bitrfte, auf ber anbent feine flutter, bie für feilt
gutes Secpt, menu and) unerbeten, in bie ©djranfen
getreten mar. ©chien and) üorübergel)eub eine

Einigung erzielt, fo hotte fie bod) feinen Seftanb;
benn bei ber geringfteit Urfad)e fam ber oerpaltene
©roll, ber tiefe ©egenfaß im ganzen Sßefen ber
beiben grauen um fo fcßroffer 511111 SluSbrud) unb
griber faß eilt, baß nur burd) eilte entfd)iebene
Xrennung beS .ßjauSßalteS ber ootlftänbige Srucß
oerntieben roerbett tonnte. Xodj eine foldje mar
nicht fo leicht auszuführen. Xenn Eigenthum feiner
Gutter mar ber Sefiß, ben er bemirtßfcßaftete ;

ipm felbft fehlten bie drittel, fid) einen anbereit

ZU taufen, unb bie !pülfe feines ©d)roiegeroaterS
mollte er in biefem galle niept in 2lnfprudj neßmen.
Sßm wäre bann ber 2(ntrag gemacht morben, auf
ben Xannenhof 51t überfiebeln, unb maS l)ötte er
bamit erreicht? gitr SöSdjenS Xroß nur einen

feftereu ©tüßpunft XaS füllte nod) meniger ge*
fcßeßen; er fühlte üielmeßr, memt auch mit tiefem
©djmerz, baß er burch fein eigenes 2Beib gezwungen
mürbe, beit SieblingSgebanfen beS alten Ä'un
mann nod) Sahre hinauSzufdjieben.

Subeffen mußte irgeitb etroaS gefd)el)eit ; bar=
über grübelnb faßten ißn Summer unb ©orge,
fie begleiteten ißn in gelb unb SGSalb, fie ließen
nicht ooit ihm in ©d)laf unb SSachen.

Unb baS Seib roud)S mie eine Sßudjerpflanjje
auf üppigem 23obeu. ES fam ein neuer Xag mit
neuen Jöormürfen, bie enblid) in einen maßlos*
leibeufchaftlichen ©treit ber beiben grauen aus*
artete. ©d)arfe unb üerleßeitbe SBorte fielen auf
jeber ©eite, bis enblid) grau Äätfje mit ber Xro*
hung, iprem ©ohne UlleS fagen 51t molfeit, im
3orn baS -öauS oerließ. Uber faum mar fie fort,
als fRöSdjen itt milber Slufregung in ihre Sammer
rannte, ein Xitd) um Sopf unb Sruft fcfjtang unb,

feinen SSernunftgrünbeit 9ïaitm gebeub, ol)ne fid)
51t befinnen unb untgublidett, burch SBiefen unb
gelber, über 3$ege unb ©tege eilte, bis fie bei
fmfenber 9lad)t int Xannenhof aitfam unb eut*
fräftet, mitfdhmerglichem©töhneu, auf ber ©djmelle
beS SSaterhaufeS zufammenfattf.

Xie erfcfjrodenen Eltern fd)afften bie 53efiit=

nuitgSlofe in'S Räumer, ratploS ftanb ber alte
Sauer, jammeritb grau Sabette, mährenb bie

SJÎâgbe jener bie Sieiber loderten unb SöSdjenS
Ungefid)t mit frifd)em SÖaffer beneßten. Salb fam
fie mieber 511 fid), unb befdjmor unter ftrömeuben
Xpräueu ihren Sater, fie nicht 51t oerftoßen, med
fie im .jpaufe griberS nicfjt mehr Ijabe leben fömten.
Xaitn trug grau Sabette fie auf's Sager unb faß
neben bemfelbeit, bis bie SebauernSroerthe in er*
quidettbeu ©djlaf fanf. Xer alte Sunzelmanit aber
tobte uub metterte unb mar nur mit Stiilje 511

befdjmidjtigen, fid) bis 511111 uädjfteit Xage 511 ge*
bulbeit, um bann 001t feinem Sinbe SeftimmtereS
511 erfahren ; er fonnte ben Slorgeu faum ermarteit,
unb bod) mar er in ßmeifel, ob er zu gt'iber
gehen ober Ijorreu mollte, ob jener zu iljm font*
men merbe.

2ÏÏS griber oom fcfjmeren Xagemerf nadj .Saufe
fehrte, fanb er bie Xpüren offen, bie 3immer leer,
nirgenbS feilt Xöeib, and) feilte Sîutter nirgeitbS
Zit finbeit. Seßtere font balb zuriid, fie erfdjrad,
als fie beS ©oljueS oerftorteS Slntliß faf) unb ge*
ftanb iljnt enblid), maS ztoifdjen iljr uub Sösdjen
oorgefallett mar.

griber gerieth außer fid): „Shitter — rief
er — Shttter, marunt h aft Xu ntir baS gethait?"
Xüftere ©ebanfeu ergriffen iljit, er fitdjte in XattS
unb ©arten, burdjftöberte alle Säume, — Oer*

gebeuS! — SirgenbS mar eine ©pur ber Eut*
floljeneu zu finbeit. Er eilte bie tjalbe Sadjt burd)
Sßiefe unb SBalb, ben Samen feines XöeibeS nt*
feitb, — aber nur bas Edjo gab iput fpottenb
Slntmort. äJiitbe fam er nach -ÖattS unb marf fid)
angeffeibet auf's Sager; bie brennenbe ©tirn auf
bie fdjmielige gauft geftiißt, faß er in bumpfem
Srüten, bis he©e Xpränen feilten Slugeit ent*

quollen, bis ber ftarfe Siann gramooll ausrief:
„SöSle, mein SSeib, faitnft Xu mid) fo oerlaffen?"

2llS ber borgen graute, fprang er 0011t Sager
auf. Sod) lag baS ganze Xorf in feftem ©cplaf;
fcpeu, mie ein ©eädjteter, eilte er burd) bie ©äffen
uub fdjlug ben 2öeg nad) S — eilt, gm .jpaiife
ipreS SaterS mollte er SöSdjett fudjeu, mit einer
©tirn, bie ooit ©djitlb frei mar, öor bereu El*
tern hiutreten. 2lber menu er feilt SBeib bort nidjt
fanb, — ber ©ebattfe martete iljn mit XobeSangft,
menu SöSdjett fid) gar ein Seib angethait hätte?
— Er mußte ©eraißljeit haben um jebeit i)3reiS,
uttb ruhelos ftürmte er kit meiteit 2Beg oorraärtS,
bis er, mehr einem ©efpenft, als einem Sebeuben

gleich, an baS Xljor beS XauneuljofeS ffopfte.
Xer 21lté faut iljm entgegen; ftatt beS ©rußeS

lauteten feine ÜSSorte: „griber, um ©otteS milieu,
fag', maS ift gefdjehen?"

Uitb biefer rief: „Sater, mo ift Sösle? gft
fie bei Eudj, Sater?"

„Xrüben liegt fie im Kämmerlein", — ent*
gegitete ber Sllte, — „fte fdjlcift nod), fie hat es

nötfjig! Xod) fag mir, maS i]t oorgefallen? Xu
meißt, id) glaube Xir, -— barum fei offen unb
fag' mir 2ltleS "

Unb griber ließ fid) nicfjt zmeintal aufforbent,
er leerte fein ganzes Xerz auS uttb oerljefjlte ttidjtS,
ooit Segimt feiner Slje ^ ^llr 0"bncfjt SöSdjenS, ;

er befdjöitigte and) bie ftrengen 2Cttfchauuitgeu unb
bie Saut)hcil feiner Butter nicßt.

2llS er geenbet patte, manchmal ooit beit 3wi-
fdjeurebeit beS 2tlten unterbrochen, fragte ifju bie*

fer: „Unb maS foil nuit gefdjepen? gcp faun mein

Kinb jeßt nidjt zwingen, id) barf fê itid)t,_— Xu
meißt marum! — SSillß Xu aber zu mfr
men, fo foil mein jpauS Xir pente unb jeberzeit

offen ftepen!"
griber patte feine anbere 2lntmort ermartet;

beiiitocp traf fie ipn fdjmer uttb laitgfam ermiberte

er: „Saßt ntidj erft mit meinem. SSeibe fpredjen,

Sater, nadjper follt gpr Sefdjeib pctben Î"

Er feßte fid) in Den ©arten iit eine bidjt*
bemacpfene Saube, mit feilten trüben ©ebanfeu
allein. Um ipn erfcpatlte regeS Seben, ber §irte
trieb feilte öeerbe auf bie SÎSeibe, fröplid) platt-
bernb fdjritteu bie Surfdjeit unb 9Jfäbdjeit, SWönner
unb SBeiber in'S gelb, um bie leßteit ©arbeit ein*
Zupeimfen; aus ßweig unb Sttfd) tönte baS luftige
©ezmitfcper ber befieberteit Sänger, — er Oer*

nahm alle bie Saute, bie ifpit fonft fo lieb ge*
mefen maren unb ipn mit greubigfeit erfüllt patten,
bod) fie gemaitnen feilte DJÎadjt tnepr über ipn.

2lttS finfterem ©innen mecfte ipn zuleßt bie
©timme beS alten Sauern, — balb barauf ftanb
ipm bie Entflopene gegenüber. SBeuit griber Ur*
fadje patte, fie $ii fdjoiteu uub zu entfdjulbigett,
fo patte er hoppelt ©raub, ipr zu zürnen; bennod)
fam feilt 2Öort beS XabelS über feilte Sippen,
nidjtS als bie bange gragc: „SöSle, Xu bift
ooit mir gegangen ; id) bin gefommen, Xicp peint*
ZUpolcn, — foil id) oergebenS gefommen feilt?"

©ie pielt feilten Slid nidjt aitS, fonbertt fdjlug
bie 2luge;t nieber unb antmortete ipm mit un*
ficperer ©timme: „Xu meinft eS gut mit mir, —-
id) meiß eS, — bod) in Xeiu .paitS fepre idj nie
mieber!"

„9Ue mieber?" Sebettb fprad) eS griber ipr
nadj, baS böfe SBort patte ipit im gnnerfteu Oer*

leßt, bod) er bezwang fid) uub fprad) marnenb
unb flepenb zugleid): „Süsle, bebenf, waS Xu
fagft, bebenf, mas Xu mir antpuft, bebenf bie

©djmacp, bie Xu auf uns Seibe päufft, — aud)
auf Xicp, SöSle, — bebenf baS ©erebe ber Seute !"

2lber zitternb ermieberte fte: „gel) faitit nidjt!
Xeiite 9Sutter, griber!"

,,©ie rnirb Xir niept mepr iu beit 2Seg treten",
unterbrach fie ber ©atte. „gdj pabe gemäplt
gwifepen Xir unb ipr; um meines 2öeibeS, um
meiner Siebe milieu zu Xir fdjeibe idj ooit ber
alten grau! — taituft Xu itodj fäuineu, mir
ZU folgen?"

SüScpen fdjmieg. griberS Slide pingett mit
fieberpafter ©pannung ait iprem SOZuube ttnb er
brad) in bie 2£orte aus: „©pridj zu mir, SöSle!
^aft Xu Klage über mid) %\i fitpren, fo nenne,
maS Xid) bebrüd't, uttb idj mill aitberS merbeit;
paft Xu mir eilten Sormurf zu ntadjen, fo fpridp
ipn offen aus, unb idj mill mid) befferit. 2lber
fomm in mir ©iep, um beS KtitbeS mitten, baS

Xu unter Xeineiit éerzett trägft, fomm zu ntir
Saß eS niept fern oom Saterpaufe geboren mer*
beit, laß mid) Xir in ber feproereu ©tunbe nidjt
fern feilt Xu fönnteft feilten Slicf nidjt ertragen
uub feine grage, meun eS ben fleinen Éhtub einft
öffnen mirb unb feife lallt: „Strutter, mo ift ber
Sater?" — Er patte fid) ipr genapt ttnb fid) zu
ipr niebergebeugt; flepenb pielt er nun ipre ^attb
umfaßt uttb flüfterte feife: „SöSle, mein 2Beib,

autmorte ntir!"
©ie aber blieb ftuntnt. 3^ternb bebeefte fie

ipr 2lntliß mit beit ^änbeit uub flop manfenbeit
©cpritteS aus ber Saube iit'S jpauS.

dJiit beut ©cpmiegeroater blieb griber allein;
in milbent ©djnterg marf er fidj auf bie Sauf,
beit 2lrm auf beit ©teiutifd) ftüßenb, bie 2JCugeit

mit ber .jpaitb bebedenb. Eine bitmpfe Stille mar

entftanbeit, bis ber beroegte 2tlte z11 jenem trat,
ipm bie Sedjte auf bie ©cpulter legte uub fprad):

griber fei gebulbig unb ftarf! Seftepe jeßt nidjt
auf Xeinent Sedjt, foiibera marte XeiiteJeit ab

unb oertraue mir. gel) pabe Xir einft für meine

Xodjter gebürgt, — icp mill bie grreitbe pliten,
bis idj Xir fie reiner uttb beffer mieberbriugeu
faint. Hub nun gep', mein ©opit! Xeiu ôaiis*
mefen märtet auf^Xicp, auf ©einen gelbem ftept
bie ©aat, zum ©cpnitt gereift; uub meißt Xu
peute nidjt, für men Xu eruteft, — fei getroft,
bie -^titube mirb itocp fomnten, in ber Xit eS mit
greubett meißt!"

Unb griber ging, mit fdjmerem jperzen, n6er
er ging. Uub er rang ttnb arbeitete, @esen SS'
auf feinen 2)?iipeit unb 2llleS gebtep, —_nU^ ^

$rucf ber 9JÎ. ßalin'i^en Dpijin in St. Süßen.
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Ehe sollte der Erbe nicht fehlen! Wie ersehnte
er die Stunde, — wie bangte ihm vor ihr! Und
wenn das Kind erst zur Welt gekommen war, ja
dann sollten des Kleinen flehende Blicke der Mutter
Herz erweichen und ein neues, stärkeres Band die
beiden Gatten inniger, denn zuvor, vereinein Daraus

Trost schöpfend, trug er mit Geduld den

Dornenkranz, den ihm sein Weib, statt des Blüthenkranzes

der Liebe, wider Willen täglich neu wand.
Mit anderen Augen, als ihr Sohn, sah Frau

Käthe auf der Schwiegertochter befremdliches Wesen.

Die rüstige Fran, die in herbem Lebenskämpfe

grau geworden war und sich durch den frühzeitigen
Tod ihres Mannes, der sie hülslos allein ließ,
eine fast männliche Strenge angeeignet hatte, konnte

nicht ertragen, das Leid ihres Sohnes schweigend
mit anzusehen. Sie gewahrte, und gewahrte immer
deutlicher, wie bei aller Fülle, die das junge Weib
in's Haus gebracht hatte, die Herzenseintracht fern
blieb; sie war sogar geneigt, ihren Sohn bei sich

einen Schwächling zu schelten, der nicht die Kraft
habe, seinein verzogenen Weibe den Kopf Zurecht

zu setzen. Was war natürlicher, als daß sie selbst

sich dazu berufen fühlte! Sie begann deßhalb mit
Ermahnungen, so mild gefaßt, wie es ihr möglich
war, und doch nicht ohne bittereu Stachel für
Röschen, denn die alte Frcm hatte ja zum Theil
Recht. Aber das Recht, sich zwischen sie und Fri-
der zu drängen, bestritt ihr Röschen, und in Friders
Gegenwart schwieg die Mutter und vermied Alles,
das seinen Argwohn hätte erregen können. Doch
wenn er in Feld und Wiese, in Garten oder Scheune
arbeitete und Röschen im Hause beschäftigt war,
benützte Frau Käthe die Gelegenheit, ihre
Schwiegertochter zur Rede zu stellen, um so eifriger.

Röschen schwieg im Ansang dazu, wie sie zu
Allem schwieg; dann begann sie Zu widersprechen
und manches bittere Wort wurde laut. Von Seiten

der Schwiegermutter blieb es bald nicht mehr
bei Ermahnungen, es wurden Vorwürfe daraus,
die das Verhältniß zwischen beiden Frauen immer
mehr verschlimmerten und es zuletzt unerträglich
machten.

Den Blicken Friders konnte es nicht entgeheil,
daß hier eine dritte Hand im Spiel war; er hätte

gern Wandel geschasst, — aber auf der einen
Seite stand sein Weib, das seinen Schutz anrufen
durste, aus der andern seine Mutter, die für sein

gutes Recht, wenn auch unerbeten, in die Schranken
getreten war. Schien auch vorübergehend eine

Einigung erzielt, so hatte sie doch keinen Bestand;
denn bei der geringsten Ursache kam der verhaltene
Groll, der tiefe Gegensatz im ganzen Wesen der
beiden Frauen um so schroffer zum Ausbruch und
Frider sah ein, daß nur durch eine entschiedene

Trennung des Haushaltes der vollständige Bruch
vermieden werden konnte. Doch eine solche war
nicht so leicht auszuführen. Denn Eigenthum seiner
Mutter war der Besitz, den er bewirthschaftete;
ihm selbst fehlten die Mittel, sich einen anderen

zu kaufeu, und die Hülfe seines Schwiegervaters
wollte er in diesem Falle nicht in Anspruch nehmen.

Ihm wäre dann der Antrag gemacht worden, aus
den Tannenhof zu übersiedeln, und was hätte er
damit erreicht? Für Röschens Trotz nur einen

festeren Stützpunkt! Das sollte noch weniger
geschehen; er fühlte vielmehr, wenn auch mit tiefem
Schmerz, daß er durch sein eigenes Weib gezwungen
wurde, den Liebtingsgedanken des alten Kunzel-
mann noch Jahre hinauszuschieben.

Indessen mußte irgend etwas geschehen;
darüber grübelnd faßten ihn Kummer und Sorge,
sie begleiteten ihn in Feld und Wald, sie ließen
nicht von ihm in Schlaf und Wachen.

Und das Leid wuchs wie eine Wucherpslanze
aus üppigem Boden. Es kam ein neuer Tag mit
neuen Vorwürfen, die endlich in einen
maßlosleidenschaftlichen Streit der beiden Frauen
ausartete. Scharfe und verletzende Worte sielen aus
jeder Seite, bis endlich Frau Käthe mit der
Drohung, ihrem Sohne Alles sagen zu wollen, im
Zorn das Haus verließ. Aber kaum war sie fort,
als Röschen in wilder Aufregung in ihre Kammer
rannte, ein Tuch um Kopf und Brust schlang und,

keinen Vernunftgründen Raum gebend, ohne sich

zu besinnen und umzublicken, durch Wiesen und
Felder, über Wege und Stege eilte, bis sie bei
sinkender Nacht im Tannenhof ankam und
entkräftet, mit schmerzlichem Stöhnen, aus der Schwelle
des Vaterhauses zusammensank.

Die erschrockenen Eltern schassten die
Besinnungslose in's Zimmer, rathlos stand der alte
Bauer, jammernd Frau Babette, während die

Mägde jener die Kleider lockerten und Röschens
Angesicht mit frischem Wasser benetzten. Bald kam
sie wieder zu sich, und beschwor unter strömenden
Thränen ihren Vater, sie nicht zu verstoßen, weil
sie im Hause Friders nicht mehr habe leben können.
Dann trug Frau Babette sie auf's Lager und saß
neben demselben, bis die Bedauernswerte in
erquickenden Schlaf sank. Der alte Kunzelmann aber
tobte und wetterte und war nur mit Mühe zu
beschwichtigen, sich bis zum nächsten Tage zu
gedulden, um dann von seinen: Kinde Bestimmteres
zu erfahren; er konnte den Morgen kaum erwarten,
und doch war er in Zweifel, ob er zu Frider
gehen oder harren wollte, ob jener zu ihm kommen

werde.
Als Frider vom schweren Tagewerk nach Hause

kehrte, fand er die Thüren offen, die Zimmer leer,
nirgends sein Weib, auch seine Mutter nirgends
zu finden. Letztere kam bald zurück, sie erschrack,
als sie des Sohnes verstörtes Antlitz sah und
gestand ihm endlich, was zwischen ihr und Röschen
vorgefallen war.

Frider gerieth außer sich: „Mutter — rief
er — Mutter, warum hast Du mir das gethan?"
Düstere Gedanken ergrissen ihn, er suchte in Haus
und Garten, durchstöberte alle Räume, —
vergebens! — Nirgends war eine Spur der
Entflohenen zu finden. Er eilte die halbe Nacht durch
Wiese und Wald, den Namen seines Weibes
rufend, — aber nur das Echo gab ihm spottend
Antwort. Müde kam er nach Haus und warf sich

angekleidet auf's Lager; die brennende Stirn auf
die schwielige Faust gestützt, saß er in dumpfem
Brüten, bis heiße Thränen seinen Augen
entquollen, bis der starke Mann gramvoll ausrief:
„Rösle, mein Weib, kannst Du mich so verlassen?"

Als der Morgen graute, sprang er vom Lager
aus. Noch lag das ganze Dorf in festem Schlaf;
scheu, wie ein Geächteter, eilte er durch die Gassen
und schlug den Weg nach K — ein. Im Hanse
ihres Vaters wollte er Röschen suchen, mit einer
Stirn, die von Schuld frei war, vor deren
Eltern hintreten. Aber wenn er sein Weib dort nicht
fand, — der Gedanke wartete ihn mit Todesangst,
wenn Röschen sich gar ein Leid angethan hätte?
— Er mußte Gewißheit haben um jeden Preis,
und ruhelos stürmte er den weiten Weg vorwärts,
bis er, mehr einem Gespenst, als einem Lebenden
gleich, an das Thor des Tannenhoses klopfte.

Der Alte kam ihm entgegen; statt des Grußes
lauteten seine Worte: „Frider, um Gottes willen,
sag', was ist geschehen?"

Und dieser rief: „Bater, wo ist Rösle? Ist
sie bei Euch, Vater?"

„Drüben liegt sie im Kämmerlein", —
entgegnen der Alte, — „sie schläft noch, sie hat es

nöthig! Doch sag mir, was ist vorgefallen? Du
weißt, ich glaube Dir, -— darum sei offen und
sag' mir Alles!"

Und Frider ließ sich nicht zweimal auffordern,
er leerte sein ganzes Herz aus und verhehlte nichts,
von Beginn seiner Ehe bis zur Flucht Röschens, ;

er beschönigte auch die strengen Anschauungen und
die Rauhheit seiner Mutter nicht.

Als er geendet hatte, manchmal von den

Zwischenreden des Alten unterbrochen, fragte ihn dieser:

„Und was soll nun geschehen? Ich kann mein

Kind jetzt nicht zwingen, sich darf K nichts— Du
weißt warum! — Willst Du aber zu mir
kommen, so soll mein Haus Dir heute und jederzeit

offen stehen!"
Frider hatte keine andere Antwort erwartet;

dennoch traf sie ihn schwer und langsam erwiderte

er: „Laßt mich erst mit meinein Weibe sprechen,

Vater, nachher sollt Ihr Bescheid haben!"

Er setzte sich in den Garten in eine dicht-
bewachseue Laube, mit seinen trüben Gedanken
allein. Um ihn erschallte reges Leben, der Hirte
trieb seine Heerde auf die Weide, fröhlich
plaudernd schritten die Burscheu und Mädchen, Männer
und Weiber in's Feld, um die letzten Garben
einzuheimsen; aus Zweig und Busch tönte das lustige
Gezwitscher der befiederten Sänger, — er
vernahm alle die Laute, die ihm sonst so lieb
gewesen waren und ihn mit Freudigkeit erfüllt hatten,
doch sie gewannen keine Macht mehr über ihn.

Ans finsterem Sinnen weckte ihn zuletzt die
Stimme des alten Bauern, — bald darauf stand
ihm die Entflohene gegenüber. Wenn Frider
Ursache hatte, sie zu schonen und zu entschuldigen,
so hatte er doppelt Grund, ihr zu zürnen; dennoch
kam kein Wort des Tadels über seine Lippen,
nichts als die bange Frage: „Rösle, Du bist
von mir gegangen; ich bin gekommen, Dich
heimzuholen, — soll ich vergebens gekommen sein?"

Sie hielt seinen Blick nicht ans, sondern schlug
die Augen nieder und antwortete ihm mit
unsicherer Stimme: „Du meinst es gut mit nur, —-
ich weiß es, — doch in Dein Haus kehre ich nie
wieder!"

„Nie wieder?" Bebend sprach es Frider ihr
nach, das böse Wort hatte ihn im Innersten
verletzt, doch er bezwäng sich und sprach warnend
und flehend zugleich: „Rösle, bedeut', was Du
sagst, bedenk', was Du mir anthust, bedenk' die

Schmach, die Du aus uns Beide häufst, — auch
aus Dich, Rösle, — bedenk' das Gerede der Leute !"

Aber zitternd erwiederte sie: „Ich kann nicht!
Deine Mutter, Frider!"

„Sie wird Dir nicht mehr in den Weg treten",
unterbrach sie der Gatte. „Ich habe gewählt
zwischen Dir und ihr; um meines Weibes, um
meiner Liebe willen zu Dir scheide ich von der
alten Frau! — Kannst Du noch säumen, mir
zu folgen?"

Röschen schwieg. Friders Blicke hingen mit
fieberhafter Spannung an ihrem Munde und er
brach in die Worte aus: „Sprich zu mir, Rösle!
Hast Du Klage über mich zu führen, so nenne,
was Dich bedrückt, und ich will anders werden;
hast Du mir einen Vorwurf zu macheu, so sprich

ihn offen aus, und ich will mich bessern. Aber
komm zu mir! Sieh, um des Kindes willen, das
Du unter Deinem Herzen trägst, komm zu mir!
Laß es nicht fern vom Vaterhause geboren werden,

laß mich Dir in der schweren Stunde nicht
fern sein! Du könntest seinen Blick nicht ertragen
und seine Frage, wenn es den kleinen Mund einst
öffnen wird und leise lallt: „Mutter, wo ist der
Vater?" — Er hatte sich ihr genaht und sich zu
ihr niedergebeugt; flehend hielt er nun ihre Hand
umsaßt und flüsterte leise: „Rösle, mein Weib,
antworte mir!"

Sie aber blieb stumm. Zitternd bedeckte sie

ihr Antlitz mit den Händen und floh wankenden

Schrittes aus der Laube in's Haus.
Mit dem Schwiegervater blieb Frider allein;

in wildem Schmerz warf er sich auf die Bank,
den Arm aus den Steintisch stützend, die Augen
mit der Hand bedeckend. Eine dumpfe Stille war
entstanden, bis der bewegte Alte zu jenem trat,
ihm die Rechte aus die Schulter legte und sprach:

Frider sei geduldig und stark! Bestehe jetzt nicht

auf Deinem Recht, sondern warte Deine Zeit ab

und vertraue mir. Ich habe Dir einst für meine

Tochter gebürgt, — ich will die Irrende hüten,
bis ich Dir sie reiner und besser wiederbringen
kann. Und nun geh', mein Sohn! Dein Hauswesen

wartet aufiDich, aus Deinen Feldern' steht
die saat, zum schnitt gereist; und weißt Du
heuw nicht, für wen Du erntest, — sei getrost,
die stunde wird noch kommen, in der Du es mit
Freuden weißt!"

Und Frider ging, mit schweren: Herzen, aber

er ging, lind er rang und arbeitete, Segen war
auf seinen Blühen und Alles gedieh, —chnr ;e:

Druck der M. Kälin'schen Osfizin in St. Gallen.
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grirflmlifii her jUlikttitt.

3»mtge2Suffer. ®n§ fragen letzter ©om*
merfletöer bei öcr fügten, nebligen unb regne*
vije^en Söitterung tft rtid;t bto§ für Einher,
{onbern aud) für Srtnacfifene eine riëïirte 6a$e.
®ie 9H)l)äriung ift iuob)l joiuett redjt, jebod)
ratzen mir Sijnert, joldje Verfudjc in erftcr
ßtnie an S^rer eigenen ißerfon ju maiden. —
©tue regelmäßige Sßeigabe Don 9Jlild) mirb ba§

tägliche Vab be§ Säuglings hoppelt toirlfam
rnadjen. ©anj Heine ßtnber bürfeit Sie in
unjernt ßlima unb bei ber antjaltenb unjreunb*
lieben Söitterung rcdjt tooljl mit einer leisten
geberbede bebeden. ®a§ Stifter bedt unb märmt
feine jungen mit feinem ßeibe, „unbeljagltdj
fein" unb „frieren" fotl alfo aud) ber junge
Dlîenfrt) nid)t müffen.

gr. 24. in 23. SE)a§ eingetretene mtßlidje
SBetter pafjte aud) gar nidjt auf 3b * beget*
fterte§ 5rül|ltng§gebtd)t. Sollen mir bie ijioefie
bi§ jutn nädjfien Sßonnemonat in unfere Etappe
legen ober 3ljnen jurüdfenben.

P. in 23. $cr fogenaunte jdjioatje
Çoltunber blübt toeiß unb ift in milben ßagen
gegenwärtig mobl fdjon aufgeblüht. — 31)r
©ntfdjufj ift fepr lobenSmertp; für ©rljaltung
ber ©efunbljett barf fein Opfer ju grofj fein.
Unfere beften SBünfdje!

(f-fla Jtyro. öiner jungen ©ante mirb oft
afljulnibt ein poetifdjes Salent jttgefprodjen,
unb Sie fjaben 9îeci)t, auf ba§ Uvtljetl öoti
Veïamiten in foltber Sadje nidjt ju großes
©ettndjt ju legen. 3mmetl)in finb mir nicht
ÏUl)n genug, um nad) etnjtgcn jmölf feilen un§
ein fertiges Urtbeil über 3tbre ^Befähigung auf
biefem ©ebicte 3U erlauben. Sbenfo mettig läßt
fid) nad) ßefung eine§ turjen Verje§ fagen, ob
ber SBerfaffer ober bie SBerfafferin im 2111ge*

meinen gut ober meniger gut fdjreibe. S§ gibt
ißerfonen, beren Sd)reibmeife in ißrofa tabelloS
ift, bie aber trol) aller 9JtiUje einen richtigen
9Ser§ ju machen nidjt im Staube finb. 5lud)
ift an ber Sdjreibmcife allein nidjt ÎUIeS ge*
legen; nicht nadj bent 2öie be§ ©efagten tapirt
fidh ber ÏOertf; einer fdjriftlicben Arbeit. Schöne
Söorte allein ttjun'S nicht, ba§ ©cfdjriebene tnub
©efjalt {jibett — e§ muß eine St) at fein. 3tt
biefem Sinne finb mir mit Vergnügen bereit,
ineitere Arbeiten Don 3()nen 3" prüfen.

in $er fludjen ift im llniüerfal*
foebtopf nicht ju menben. Um ba§ ©ebäct aud)
auf ber oberen Seite gelb ju erhalten, genügt
e§, ben ïopf unbebedt ju laffen.

A. Ç. 24. in äörbeifraut befomnten
Sie bei ben ©ärtnern. — ©egen bie bitter*
liftigen Klotten unb Sdjaben merben gar Der*

fdjicbene 9JtitteI in Slnmenbuttg gebracht. Sin
bemäljrteS, aber jiemlidj tljeureS Verfahren ift
bas reichliche Sinftreueit hon Sampljerpultier,
ba§ aber, weil ber Sampber fi<h fdjnell ber*

fliidjtigt, fleifeig mieberholt merben tttufj. Sfjeer*
papierftüde jmifeben bie Äleiber gelegt, ift eben*

falls ein borjüglidjeS Mittel, baS aber beS

unangenehmen ©erud)e§ megen nicht überall
beliebt fein bürfte.

§errn 0). p. in 24. £)ie Ocrfdjiebcnen
Sorten î)rapS, DJlaljpräparate unb einfdjla«
genben Vrtifel ber ffabrif bon £errn Dtoggen,
Sonbitor in ©djafffjaufen, bürften Sie iit
befter SBeife beliebigen.

<Äftce non ber .Afp. 2öir wün festen 31jncn
briefliche DJUttljeilung 3U machen, unb müffen
mir aber, um bieS ju ermöglichen, 3b ®e*
bulb auf eine b^vte tprobe fteflen. — 2Bir
unterfliitjen lebhaft 3h Anficht, baß ber*
nünftige ffrauen unb fittlichc fOlänner ben

fpätcren ©eneratioitett ant beften jur ©efunb*
tjeit berhclfeu tonnen, ffreunbl. ©rufe!

3r. it.-A« i" ®ie i- 3- ht unjernt
Statte befprodjene Vorrichtung gegen bcnJRaudj
in ber ftücbe tjut fich bei unS bis jur •ctunbe

ohne Unterbrudj beftenS bemäbrt. 2Öenn bie

Arbeit bom Srfinber felbft ausgeführt mirb,
bürfen Sie biefeibe oljne SBebenfen magen. —
2öaS 3hre Anfragen betreffenb baS ifjflegcfütb
anbelangt, fo höhen un§ öiefelbeit in eigen*
tljümlidjer ïôeife berührt. 20ir Ijuben felbft
auf biefem ©ebiete bie fehlimmften Srfabrungeu
gemacht. Sin Jlinb non ben bejehriebenen an*
geborenen unb anerjogenen mißlichen Sigen*
febaften beS fiörperS unb ©eifteS bebarf einer
ïonfequenten, ganj fpejicü bent 3aHe ange*
paßten Srjieljung. 2öenn Sie nicht ganj freie
,<ganb hoben unb baS ftinb nicht auSfcbließUcb
unter 3bïrr ununterbrochenen unb abfoluten
Riecht ftcht. fo möchten mir bon Vribaterjieljung
ab* unb eine VnftattSerjiebung anratljen. 91 uf
gute fKefultate bürfen cie nicht rechnen, menn
unberftänbige, borntrte SItern ober anbere

Unberufene jämmerficheu Schlages bie ^îffcgc=

eitern glauben beauffi(h%n 3" müffen. ®ie
unumgänglidj notljmenbige Äottjeguenj mirb

3huen jur ftrafbaren §ärte angerechnet unb

bie mit beut forifdjrcitenben Hilter juneljmen*
ben, ben Pflegeeltern als bebettfliche 21uS=

ftattung jugebradjten geiftigen unb leiblid.ett
©ebrcchcn merben 3hnen 3ur ßQft gelegt, maS

teineSmegS baju attgethatt ift, bie Pegeifterung
für bie pribnterjieljung bon bermaljrloSten
Kinbern ju förbern. 2ßir glaubten früher auch

lebhaft ber freien 2ßohlthötigfeit burdj Pribat;
berforgung baS 2ßort reben ju foltert — hete
lönnen mir eS aus innerfter Ueberjeugung unb
aus eigener, bitterer Srfaljruitg nidjt tnehr —
unb mir ftetjen mit unferer ÏReinung nicht
allein; gar biele eitxfichtige unb erfahrene, moljl*
benfenbe Plämter unb grauen tljeüen fie mit
unS. — tganbetn Sie alfo nach eigenem, freiem
Srnteffen.

SS. S)aS foeben neu erfdjienene 2Bert;
Einleitung jur Plajolifa*Plalerei b. PI. ®remS,
Perlin, 3- chorer, bürfte 3fjnen ü^er
geftcllte grage bie beften EluSfünfte geben. 3)a
biefe Pcuheit erft hcute t» unfere §anb ge=

langte, tonnten mir felbft babon nodj nidjt
genaue Sinficht nehmen.

pricfknjïtu kr fitjirktion.
A« (fb. in £>. 2ßir hoben aüe Pummern

feit Pcujaljr nachgeliefert; eS ift alfo baS

erfte Semcfter 1883 bejaljtt.

J. Toguoni, St. Ilario d'Enza. Elbonne*

mentSbetrag pro 1883 (gr. 8. 30) erhalten.
Poftfdjein ift fonft genügenb. ®anl unb ©ruß!

Aßoitttcultn E. Ii. in pittl'tjaufen. 2)as
abifirte Planbat pro II. Semefter ift nodj
nidjt eingetroffen. 3hr 3ntereffe freut unS

feljr. ®ie Elbreffen*ßorre!tur moIlcnSie gütigft
entfdjutbigen.

Inserate.
•Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Für ein junges, anständiges Mädchen von
1-5 — 17 Jahren ist in einem anständigen

Privathause eine Stelle als Kindermädchen
offen. -— Adresse ertheilt die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [1212

"^ür e*n Privathaus in einer
WEMtvlll# der grösstenOrtschaften am
Zürichsee wird auf Margarethen oder
Anfang August ein durchaus zuverlässiges,
anständiges, ordnungsliebendes und
sittsames Küchenmädchen gesucht, das im
Kochen tüchtig ist, aber auch waschen
und bügeln kann. Einer evangelischen
Schweizerin würde der Vorzug gegeben.
Gute Zeugnisse erforderlich. Freundliche
Behandlung und guter Lohn werden
zugesichert. — Anmeldung bei der Exped.
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [1211

In eine Bierwirthschaft des Appenzeller-
landes wird ein braves, sittsames, junges
und starkes Mädchen, das im Kochen und
den übrigen Hausgeschäften entschieden
bewandert sein muss, zugleich als Kellnerin
gesucht. Entsprechender Lohn und gute
Behandlung zugesichert. Eintritt in 14

Tagen. — Offerten, mit Zeugnissen
versehen, sind an die Expedition zur
Weiterbeförderung einzusenden. [1202

Cine achtbare, geschäftstüchtige Tochter
sucht ihre Stelle zu ändern, am liebsten

in ein Hôtel oder besseres Restaurant.
Auskunft ertheilt die Expedition dieses

Blattes unter Chiffre AN 1204. [1204

pine junge Tochter (18 Jahre alt), welche^ die Hausgeschäfte versteht, auch im
Umgang mit Kindern nicht unerfahren,
der französischen Sprache mächtig und
nötigenfalls auch die Buchführung kennt,
sucht Stelle als Stütze der Hausfrau oder
in einem Laden. [1206

Offerten befördert die Expedition der '

.Schweizer Frauen-Zeitung".

Ein junger, starker, 17-jähriger
Knabe von rechtschaffenen Eltern wünscht
hei einem tüchtigen Senn

die S e 1111 croi
gründlich zu erlernen. — Anfragen sub
Chiffre B. befördern Orell Füssli & Cie. in
Glarus. [1205

Privat-Entbindungs-Anstalt
von Frau Busser, Hebamme, Pfeffel-
gasse 7, Colmar (Elsass). [1210

Bittgesuch.
Edle Menschenfreunde werden dringend

um eine Unterstützung gebeten für eine
arme Kranke (welche die einzige Stütze
einer alten Mutter und kranken Schwester
ist), der eine schwere Operation bevorsteht.

Auch die kleinste Gabe wird dankbar

angenommen und von der Redaktion
d. Bl. gerne übermittelt. [1208

Gesucht :
In ein grösseres Fremden-Etablissement

2 Kochlehrtöchtern ; gute Gelegenheit zur
vollständigen Erlernung der Kochkunst.
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. [1197

Angenehmer und billiger Landaufenthalt.
In einem Privathause im Kanton Bern

finden Erwachsene und Kinder jederzeit
freundliche Aufnahme. [1132

Eine Kindergärtnerin,
20 Jahre alt, welche Deutsch, Französisch
und etwas Klavier, sowie auch alle
Hausgeschäfte kennt, sucht Stellung im In-
oder Ausland. — Offerten befördert die
Exp. d. „Schweizer Frauen-Zeitung". [1088

Gotthardroute Basel-Olten-Mailand.
Soolbad. - Hotel. — Pension.

Schweizer Jura. Baselland.

Bergluft. — Milcli- und Molkenkuren.
1147] Reizende Aussicht. Parkanlagen.
Kalte u. warme Bäder. Douchen. 80 Zimmer

mit 100 Betten. Damensalon.
Rauchzimmer. — Pension init Zimmer von
Fr. 5. — an. Sonntags Extra Table
d'hôte à Fr. 3. —. (H 2037 Q)

st.

Bad

Schweizerhalle
IZ; am Rhein bei Basel ZZ

I empfiehlt!
sich.

Prospektj
gratis.

uivii ml
o ri tZj - 3D o rf

(Obor-Engadin
empfiehlt sich verehrten Kurgästen auf

[1200Kommende Saison.

Grosses
Schuhwaaren Lager
in allen möglichen Sorten und Façonen.
— Billige Preise. — Gegen baar 5 °/o
Rabatt. — Auf Mass nach beliebiger Papon
(auf Wunsch rationell), sowie zur Besorgung

jeglicher Art Reparaturen empfiehlt
sich bestens [1201
J. B. Müller, Schuh macher,

Multergasse Nr. 27, St. Gallen.

Kunst- und Frsuenarfeßit-Sßfiule
von Geschwister Boos

Mühlebaclistr. 6 — Zürich — Neumünster.
Gegründet 1880.

1203] Aufnahme neuer Schülerinnen in sämmtlichen Fachklassen der Anstalt am
16. Juli. Unterricht umfasst: Weissnähen, Kleidermachen, Sticken, Wollarbeiten,
Blumeninaehen, gewerbliches und künstlerisches Zeichnen und Malen, Buchhaltung,
Correspondenz und Rechnen. Französische, englische und italienische Sprache.

Ber gesammte Lehrplan ist auf der Landesausstellung in Gruppe 30,
Unterrichtswesen, dargestellt.

Wahl der Fächer ist der Theilnehmerin überlassen. Pension — verbunden mit
französischer Conversation — hei den Vorstehern, auf Verlangen mit theoretischer
und praktischer Anleitung im Haushalt und Kochen. Programm gratis. Referenzen
stehen zu Diensten. (H2027Z)

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO-OOOOOCOGCOCOCOGOOOGOOCCO

Bischofszell — Schlösschen Tobel.
Sommeraufenthalt für Familien, einzelne Damen und junge Töchter.
1159] Schöne Lage. Grosser Garten. Nahe Spaziergänge. Gelegenheit zu ©
Warmbädern und Milchkur. Pensionspreis Fr. 4. — bis Fr. 4. 50. O

Anmeldungen gefälligst zu richten an Schlatter O

OOOOOOOOOOOOOQOOOGOOOOOO O OOOOOOCOOOGQOOGOOOGOOOO

Bahnhof
Thun.

Telegraph
Thier-
acliern.

a,m. Fusse der Stocklxorrukiette.
Starke Eisenquelle. Eröffnung* auf* 1. .1 uni.
1118] Die HH. Aerzte sind im Besitze ausführlicher Prospekte. Mässige Preise.
Doppelpostkurs mit Thun. Es empfehlen sich höflichst

T>r. P. Fetscherin, Kurarzt. Jb. Kernen-Müller.

© CHOCOLAT
i -i

F. J. Wiedemann, Ziimgiesser, Selm Ahausen.
empfiehlt sich für alle in sein Fach einschlägigen Arbeiten. Altes Zinngeschirr
wird umgegossen und in Tausch genommen. — Lade zur Besichtigung meines
Objektes auf der Landesausstellung, Gruppe 23 (im rechten Flügel der Maschinenhalle,
nächst der Rotunde), höflichst ein. "

[1207

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

81, Sà», àu«mvvii-IjeiI»Zv /u >i', 24 âvr 8edwvi/sr ?ianvll-^eituux. V, MlWU,

Krirfkajltil drr pcdakiion.

Junge Mutter. Das Tragen leichter
Sommerkleider bei der kühlen, nebligen und
regnerischen Witterung ist nicht blos für Kinder,
sondern auch für Erwachsene eine riskirte Sache.
Die Abhärtung ist wohl soweit recht, jedoch

rathen wir Ihnen, solche Versuche in erster
Linie an Ihrer eigenen Person zu machen. —
Eine regelmäßige Beigabe von Milch wird das
tägliche Bad des Säuglings doppelt wirksam
machen. Ganz kleine Kinder dürfen Sie in
unserm Klima und bei der anhaltend unfreundlichen

Witterung recht wohl mit einer leichten
Fedcrdecke bedecken. Das Thier deckt und wärmt
seine Jungen mit seinem Leibe, „unbehaglich
sein" und „frieren" soll also auch der junge
Mensch nicht müssen.

Fr. Ii. in IZ. Das eingetretene mißliche
Wetter paßte auch gar nicht auf Ihr
begeistertes Frühlingsgcdicht. sollen wir die Poesie
bis zum nächsten Wonnemonat in unsere Mappe
legen oder Ihnen zurücksenden.

M. W. in ZZ. Der sogenannte schwarze
Hollander blüht weiß und ist in milden Lagen
gegenwärtig wohl schon aufgeblüht. — Ihr
Entschluß ist sehr lobmswerth; für Erhaltung
der Gesundheit darf kein Opfer zu groß sein.
Unsere besten Wünsche!

Gffa Zpra. Einer jungen Dame wird oft
allzuleicht ein poetisches Talent zugesprochen,
und Sie haben Recht, auf das Urtheil von
Bekannten in solcher Sache nicht zu großes
Gewicht zu legen. Immerhin sind wir nicht
kühn genug, um nach einzigen zwölf Zeilen uns
ein fertiges Urtheil über Ihre Befähigung auf
diesem Gebiete zu erlauben. Ebenso wenig läßt
sich nach Lesung eines kurzen Verses sagen, ob
der Verfasser oder die Verfasserin im
Allgemeinen gut oder weniger gut schreibe. Es gibt
Personen, deren Schreibweise in Prosa tadellos
ist, die aber trotz aller Mühe einen richtigen
Vers zu machen nicht im Stande sind. Auch
ist an der Schreibweise allein nicht Alles
gelegen; nicht nach dem Wie des Gesagten taxirt
sich der Werth einer schriftlichen Arbeit. Schöne
Worte allein thun's nicht, das Geschriebene muß
Gehalt haben — es muß eine That sein. In
diesem Sinne sind wir mit Vergnügen bereit,
weitere Arbeiten von Ihnen zu prüfen.

S. in A. Der Kuchen ist im Universalkochtopf

nicht zu wenden. Um das Gebäck auch

auf der oberen Seite gelb zu erhalten, genügt
es, den Topf unbedeckt zu lassen.

A. H. A. in K. Körbelkraut bekommen

Sie bei den Gärtnern. — Gegen die

hinterlistigen Motten und Schaben werden gar
verschiedene Mittel in Anwendung gebracht. Ein
bewährtes, aber ziemlich theures Verfahren ist
das reichliche Einstreuen von Campherpulver,
das aber, weil der Campher sich schnell

verflüchtigt, fleißig wiederholt werden muß.
Theerpapierstücke zwischen die Kleider gelegt, ist ebenfalls

ein vorzügliches Mittel, das aber des
unangenehmen Geruches wegen nicht überall
beliebt sein dürste.

Herrn Ä. W. in W. Die verschiedenen
Torten Draps, Malzpräparate und einschlagenden

Artikel der Fabrik von Herrn Roggen,
Conditor in Schafshausen, dürften Sie in
bester Weise befriedigen.

Alice von der Alp. Wir wünschten Ihnen
briefliche Mittheilung zu machen, und müssen
wir aber, um dies zu ermöglichen, Ihre
Geduld auf eine harte Probe stellen. — Wir
unterstützen lebhaft Ihre Ansicht, daß
vernünftige Frauen und sittliche Männer den

späteren Generationen am besten zur Gesundheit

verhelfen können. Freundl. Gruß!
Fr. L.-A. in ZS. Die s. Z. in unserm

Blatte besprochene Vorrichtung gegendcnRauch
in der Küche hat sich bei uns bis zur stunde
ohne Unterbruch bestens bewährt. Wenn die

Arbeit vom Erfinder selbst ausgeführt wird,
dürfen Sie dieselbe ohne Bedenken wagen. —
Was Ihre Anfragen betreffend das Pflegekind
anbelangt, so haben uns dieselben in
eigenthümlicher Weise berührt. Wir haben selbst
auf diesem Gebiete die schlimmsten Erfahrungen
gemacht. Ein Kind von den beschriebenen
angeborenen und anerzogenen mißlichen
Eigenschaften des Körpers und Geistes bedarf einer
konsequenten, ganz speziell dem Falle
angepaßten Erziehung. Wenn Sie nicht ganz freie
Hand haben und das Kind nicht ausschließlich
unter Ihrer ununterbrochenen und absoluten
Zucht steht, so möchten wir von Privaterziehung
ab- und eine Anstaltserziehung anrathen. Auf
gute Resultate dürfen à nicht rechnen, wenn
unverständige, bornirte Eltern oder andere

Unberufene jämmerlichen Schlages die Pflegc-
eltern glauben beaufsichtigen zu müssen. Die
unumgänglich nothwendige Konsequenz wird

Ihnen zur strafbaren Härte angerechnet und

die mit dem fortschreitenden Alter zunehmenden,

den Pflegecltern als bedenkliche
Ausstattung zugebrachten geistigen und leiblichen
Gebrechen werden Ihnen zur Last gelegt, was
keineswegs dazu angethan ist, die Begeisterung

für die Privaterziehung von verwahrlosten
Kindern zu fördern. Wir glaubten früher auch

lebhaft der freien Wohlthätigkeit durch
Privatversorgung das Wort reden zu sollen — heute
können wir es aus innerster Ueberzeugung und
aus eigener, bitterer Erfahrung nicht mehr —
und wir stehen mit unserer Meinung nicht
allein; gar viele einsichtige und erfahrene,
wohldenkende Männer und Frauen theilen sie mit
uns. — Handeln Sie also nach eigenem, freiem
Ermessen.

ZA. H. Das soeben neu erschienene Werk:
Anleitung zur Majolika-Malerei v. M. Drews,
Berlin, I. H. Schorcr, dürfte Ihnen über die

gestellte Frage die besten Auskünfte geben. Da
diese Neuheit erst heute in unsere Hand
gelangte, konnten wir selbst davon noch nicht

genaue Einsicht nehmen.

Briefkasten der Expedition.

A. K. in K. Wir haben alle Rummern
seit Neujahr nachgeliefert; es ist also das

erste Semester 1883 bezahlt.

Toguoni, 8t. Ilanio d'Kn/a.
Abonnementsbetrag pro 1883 (Fr. 8. 39) erhalten.
Postschein ist sonst genügend. Dank und Gruß!

Abounenlin IN lî. in Mütlsauseu. Das
avisirte Mandat pro II. Semester ist noch

nicht eingetroffen. Ihr Interesse freut uns
sehr. Die Adressen-Korrektur wollen Sie gütigst
entschuldigen.

Inssràs.
HlittvsilunA àêr Xàssss ^vkälli^st 50 Lts. in
Lriekmsrksn beixuküxea. — Okkertsa (mit
oàsr vdns eviwrs) vsräsn odiis Xsmsns-

Bsür ein junges, anständiges Mädchen von^ 15 — 17 dabren ist in einem anständigen
Brivatbause eine 8tello als kmdermädcben
ollen. -— Adresse ertheilt die Kxpedition
àer „Scbwoi/or Brauen-Leitung''. s1212

^r ein Brivatbaus in einer
der grössten Ortschaften am

Lüricbseo wird auk Margarethen oder
Anfang August ein durchaus zuverlässiges,
anständiges, ordnungsliebendes und sitt-
sames Tüolisuruädolisu gesucht, das im
Koclien tüchtig ist, aber auch waschen
und bügeln kann. Inner evangelischen
Schweizerin würde der Vorzug gegeben.
Oute Zeugnisse erforderlich, freundliche
Behandlung und guter Tobn werden zu-
gesichert. — Anmeldung bei der Kxped.
der „Schweizer Brauen-Leitung". zmii

In eine Bierwirthscbatt des Jppenzeller-
landes wird ein braves, sittsames, junges
und starkes Mädchen, das im Kocben und
den übrigen Ilausgescbäften entschieden
bewandert sein muss, Zugleich als Kellnerin
gesucht. Entsprechender Tobn und gute
Behandlung Zugesichert. Kintritt in 14

Vagen. — Otìerten, mit Zeugnissen ver-
sehen, sind an die Expedition zur Meiter-
befördsrung einzusenden. s 1292

Iisine achtbare, geschäftstüchtige Tochter^ sucht ihre Stelle zu ändern, am lieb-
sten in ein Hôtel oder besseres bestaurant.

Auskunft ertheilt die Expedition dieses
Blattes unter Obillre 2^ K 1294. (1294

Odne junge Tochter (18 dahre alt), welche
1^ die Ilausgescliätte versteht, auch im
Umgang mit Kindern nicht unerfahren,
der französischen Sprache mächtig und
nöthigentalls auch die Buchführung kennt,
sucht Stelle als Stütze der Hausfrau oder
in einein Ilaàsu. s 1299

Otìerten befördert die Expédition der '

.Schweizer Brauon-Leitung".

Bin junger, starker, 17-jäbriger
Knabe von rechtschaffenen Litern wünscht
bei einem tüchtigen 8enn

«lic ktilixiOÜ
gründlich xu erlernen. — Anfragen sub
Obitkre B. befördern 9reII ^tissli à Lie. in
Ola rus. si 295

von rran Lus»sr, Hebamme, BfeSel-
gasse 7, volmar (LIsass). s1210

IîittZe8uà.
Kdls Menschenfreunde werden dringend

um eine Unterstützung gebeten für eine
arme Kranke (welche die einzige Stütze
einer alten Mutter und kranken Schwester
ist), der eine schwere Operation bevor-
stellt, ^.ueb die kleinste (labe wird dank-
bar angenommen und von der Redaktion
d. BI. gerne übermittelt. s1298

Assuelit:
In ein grösseres Bremden-Ktablissement

2 Xoolilölirtöohtsru; gute Oelegenbeit zur
vollständigen Brlernnng der Kochkunst.
Auskunft ertheilt die Kxped. d. Ll. s1197

àWMMi' liilâ MjAr iMâààll.
ln einem Brivathauso im Kanton Lern

linden ürxvacbsöns und Kiuàsr jederzeit
freundliche Aufnahme. (1132

lìiiK kiilàMàiiii,
29 dabre alt, welche Deutsch, Bran/ösiscb
und etwas Klavier, sowie auch alle Hans-
geschälte kennt, sucht 8tellung im In-
oder Ausland. — Offerten befördert die
Kxp. d. „Schweizer Brauen-Leitung". s1988

(Zottftgpcli'oute ka8sI-0Iten-IVIaiIancl.

8o(à(j. ^ Ilàl. — keiiM«.
Leàei2sr àa. Lasellauà.

Lerglult. — Nilcla- und Molkeukureu.
1147) Reizende Jussicbt. Barkanlagen.
Kalte u. warme Läder. Doucben. 89 Lim-
msr mir 199 Lotten. Damensalon. Raucb-
/.immer. — Bonsion mit Ximmer von
IM. 5. — an. Sonntags lixtva Table
d'Iiote à IM. 3. —. (ll 2«M7

M
8à6Ì^6àa.1l6

am ktiein döi Lass! Hü

löwpüsllltl
àk.

krosxektj

NtVII ll
Hx/Ü O D ì O 27 iss

l ODor-Tlugaâiii j

empfiehlt sich verehrten Kurgästen auf
s1299Kommende 8aison.

Zàimsai-kn l.agki-
in allen möglichen 8orten und Baronen.
— Billige Breise. — Oegen baar 5°/» Ba-
batt. — àl lilass nacb beliebiger Ba«/on
(auf IVunscb rationell), sowie /ur Besor-
gung jeglicher ^.rt Hsxaratursn eniphelilt
sieb besten» (1291

L. IlTülIsr, Leliulimneliei-,
Multergasso Kr. 27, St. Ballen.

KlMt' llllij fpSktkllAsKbki-ZkKllik
V0N

UillileliäcliZtlN 6 — — ^6iliiiiiii8ii6r.
begründet 1389.

1293s àknahrne neuer Lobülerinnsn in sämmtlichen Kachklassen der Jnstalt am
16. duli. Dnterricht umfasst: Meissnähen, Kleidermachen, 8ticken, Mollarbeiten,
Blumenmachen, gewerbliches und künstlerisches Leicknon und Malen, Luchhaltung,
Oorresponden/ und Leclmen. Bran/ösisclie. englische und italienische Sprache.

Der gesanimts lârxlan ist auk àer Ilanàesausstellung in (Z-ruxxs 29, Unter-
riohtsvsssn, dargestellt.

Wahl der Lädier ist der Theilnohmerin überlassen. Tension — verbunden mit
französischer Bonversation — bei den Vorstehern, auf Verlangen mit theoretischer
und praktischer Anleitung im Haushalt und Kochen. Brogramm gratis. Beferen/en
stoben /u Diensten. (D2927L)

ooooooooooczoezooooooooooo o ooooooosoczoooooovoooooo
LÌ8vho48/sII — LohlöLLvhen Tàl.

LominSi'ÂukSàalt kür imä löcütsr.
1159) Schöne Lage. Orosser Oarten. Kabe Spa/iergänge. Oelegenbeit /u yMarmbädern und Milcbkur. Bknsîonsprà Kr. 4. — bis Kr. 4. 59. A

Anmeldungen gefälligst /u richten an ^ 0
öooooooooooooooooosooooo o ooooooooooooooooooooooo

i<»IIn 44nA 1. .1
1118) Die I4D. Ver/te sind im Besitze ausfübrliclier Brospekte. Mässige Breise.
Doppelpostkurs mit Thun. Ks empfehlen sieb bötliclist

D>,'. /b

G » ^ i là.Z

«
k. k ^I'dldllilllll, /iililgjr.^rp 8ààlMII,
emptielilt sicli für alle in sein Bacti einschlägigen Arbeiten. ^Ites Linn^escbirr
>vird umgegossen und in Tausch genommen. — Bads /ur Besichtigung memes Ob-
jektes auf der l/aàsausstslluug, Sruxxs 22 (im rechten Klügel der Mascbinenlialle,
nächst der Rotunde), höflichst ein. "

sl297

BIat/-/Vnnnneen könnon aueb in der M. Kälin'8elien Bnohclruâerei abgegeben xvenclen.



1883. „Den testen Erfolï Men diejenigen Inserate. welcSe in Sie Hand der Frauenwelt gelangen." Juni.

Erholungsstation für Kinder
am Aegerisee. (M 1868 Z)

Anderthalb Stunden ob Zug. — Prospekt.
Besitzer: Hürlimann, Arzt.

1182]

Für Hausfrauen und Mütter!
Gasthaus und Pension z. „Krone" in Kerns

Obwalden (Schweiz)
empfiehlt sich Erholung suchenden Familien zu jederzeitigem Eintritt auf's
Beste. Lage sehr hübsch, Kost kräftig und gut, Preise billig. Pensionspreis
familienweise mit Zimmer und Licht Fr. 4. 50, Einzelpersonen Fr. 5. —. Post
und Telegraph. Piano im Hause. Wald und Wiesen, vortreffliches Wasser.
1209] W. JBritschgi.

Kinderwagen und tKirid-erbe-tten.. ———

Mineralbad und Luftkurort zum „Säntisblick",
Waldstatt (Appenzell A. Rh.).

Eröffnet mit 1. .Juni.
1137] Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben am 10. Januar 1881
von Herrn Kantonschemiker Ambillil in St. Gallen, ein starkes eisenhaltiges Mineralwasser

und ist damit die Heilkraft desselben für folgende Krankheiten zu empfehlen:
Lähmungen, Beinfrass, chronischer Rheumatismus, Gicht, veraltete Catarrhe,
Bleichsucht, Scropheln, Ruhr, Histerie, Frauenkrankheiten, Magenleiden,
Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht.

Eouchen und Schwitzbäder, Eichenrinden- und Soolbäder etc. Milch und
Molken. Geschützte Lage. Angenehme Tannen Waldungen mit schönen Sitzplätzen.
Peinliche, gute Küche. Aufmerksame Bedienung. Schöne Zimmer von 75 Cts. bis
Fr. 1. 50. Aerztliche Hülfe schnell bereit. (M1380G)

Pensionspreis Fr. 4. 50. — Prospekte gratis.
Es empfiehlt sich bestens TrA. Knopfel, Besitzer.

Schwarzenberg (Kt. Luzerii).

Hôtel und Pension
zum weissen Kreuz und PMerhaus"

ist wieder eröffnet. Pension für Mai, Juni und September Fr. 3, Juli
und August Fr. 3. 50. Zimmer à 50 Cts. bis 1 Fr. Postwagen, Abfahrt
Station Malters nach Schwarzenberg 11 Uhr 30 Minuten Mittags, und
Abends 6 Uhr 40 Minuten. Telegraphenbureau. Gute Küche, reelle Weine,
sowie aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

1133] j"_ Sclierrer.

Meggen am Vierwaldstättersee.

Kurhaus und Pension IMMen.
118o] In schönster Lage am Landungsplatz bequem und angenehm eingerichtet,
mit Balkons und grosser Veranda, grossen, prachtvollen Parkanlagen und
Seebadanstalt. Kalte und warme Bäder im Hause. Reelle Weine, gute Küche und hilliger
Pensionspreis, sowie aufmerksame und freundliche Bedienung.

Höflichst empfiehlt sich JVI. G^yger.

Die

Bad- und Kuranstalt Rietbad
bei ESmietlmlil im Toggenburg,

2 Stunden von der Station Ebnat-Kappel, ist eröffnet. — Starke Schwefelquelle.

Milch und Molken. Dampf- und Wasserbäder. Prospekte gratis.
Höflich empfehlend Der Besitzer:

ii9i] (013A.L.) ,1. Jb. ^eheri'er.
Gotthardbahnstation

Schwyz-Seewen
5 Minuten. Bad Seewen Am Lowerzersee;

Brunnen per Bahn
15 Minuten.

Zwischen Mythen und Rigi im herrlichen Thale Schwyz gelegen.
Hôtel. Mineralbäder zum Rössli. Pension.
Eisenhaltige Mineral-, See-, Bouche- und auf Bestellung Sool-Bäder. Kuh-

und_Ziegenmilch. Post und Telegraph. Billige Preise. Prospekte über Einrichtung,
Preise etc. gratis und franko. Den Tit. Kurgästen, Reisenden, Vereinen und Schulen
empfehlen ihr altbekanntes Etablissement bestens

_ Wittwe Beeler & Söhne.
1146] 2ÄF" Offen vom 15. Mai bis im Oktober.

i-i Molken-

Kuren,

500 Meter über

dem Meer.

Nächst Station Henggart, zwischen Winterthur und Schaffhausen.

Gut eingerichtete Pension in schöner, ruhiger T,age. Fernsicht in die Alpen,
schattenreiche Anlagen, umgeben von Buchen- und Nadelholzwaldungen. Pensionspreis

für die Monate Mai, Juni und September von Fr. 3. 50 an, Zimmer
inbegriffen; für die Monate Juli und August von Fr. 4 an. Prospectus gratis.

Es empfiehlt, sich bestens [1090
Der Besitzer: Phil. Schlueh-Otto.

(Kt. GraibWen).Seewis im Prättigau
Luft- und Molkenkurort der Bergregion,

ausgezeichnet durch mildes Klima in schöner, aussichtsreicher Landschaft
und bester Gelegenheit zu Exkursionen ins Hochgebirg, das mit Klubhütten
versehen ist. (H 1798 Q)

Hôtel und Pension ^cesaplana.
1103] Billige Pensionspreise. Bäder. Douche. Schöne Terrasse. Schattenreicher

Garten. Reelle Weine. (Pariser Küchenchef.)
Näheres besagen Broschüre und Prospektus. Täglich um 2 Uhr, sowie

auf Verlangen Wagen an der Station Landquart. Schriftliche oder
telegraphische Anmeldung erwünscht.

Es empfiehlt sich der Eigenthümer And. Walser.

zum „Sternen" mit Dépendence
am Wal leasee Obstalden am Wallensee

Täglich dreimalige Fahrpost-Yerbindiing von und nach Station Mühlehorn
1108J ist eröffnet. (OFGl Gl)

Es empfiehlt sich bestens JE. Kamm.
Prämirt an allen Ausstellungen.

Dennler's Eisenbitter
Interlaken.

1075] An der Hand von zwanzigjähriger Erfahrung kann dieses werthvollstc
Eisenmittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gehrauche, sowie
für ihre kleinern und grössern Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmut]!, Schwäcliezustän<le etc.
finden durch Anwendung von Eennler's Eisenbitter rasche Heilung, und kehren
gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück. Viele Tausende
von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken ihm ihre wiedererlangte

Gesundheit.
Bei beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter,

wird dieser Eisenbitter neuestens mit Erfolg auch bei Diphtlieritis angewendet.
Säugenden Müttern sehr anzuempfehlen.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren.

Depots in allen Apotheken.

uHôtel und Pension „Johannesburg
Ixvi Lac Ii en am Zürichsee.

1129] Comfortabel eingerichtet, auf prachtvoller Anhöhe mit schönster Aussicht,
eine Viertelstunde von der Bahnstation entfernt. Kuh- und Ziegenmolken. Für
Sommeraufenthalt, Kuranten, Touristen, Hochzeiten und Schulen bestens empfohlen.

J. Wilhelm.

11011 Soolbad Rlieinfelden. (nmH)

Hôtel Dietschy am Rhein, j Hôtel des Salines.
(Dépendance Krone.) \ (Rhein-Sool-Bad.)

Alt renommirte, vorzüglich bewährte Kuranstalten.

Eigenthümer: Prospectus gratis. J. V. Dietschy.

ZEIölAenln-ULrort

5000' über dem Meer.

Hôtel z. Post und Villa Celina.
1155] Vom jetzigen Besitzer neu eingerichtet, in schöner Lage an der Mündung
des Sertig-Thals, eine halbe Stunde von Davos-Platz, dem Zentrum des Kuroits,
entfernt. Angenehme, windgeschützte Spaziergänge im prächtigen Tannenwald in
unmittelbarer Nähe des Hotels. Douchen und Badeeinrichtungen, sowie Postbureau
im Hause. Kuhwarme Milch. — Eigenes Fuhrwerk. Täglich zweimal Postverhindung
nach Chur, Landquart und dem Engadin. — Pension mit Zimmer Fr. 4. 50 bis
Fr. 7 pro Tag. Bedienung per Person und per Woche Fr. 1. (M 1778 Z)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. „M dà Skiilx Iliide» liiMiiiM» IiiNi'Zîe, velede ill Sie MI IN Mmmll xeliiNeilk àii.

ûrìànZLLtàn à ààsr
ÄIH ^.SASrisSS. stiisss iii

^.näertdald Ltunäsn <)d 2uA. — ?rosxà.
Lo8Ìtx6M IlÛllilUîìlIN, iVkxt.

1182)

?ür Hausüauen unà Vlüttsr!
i'àliiinx mill l'ciliidii /. ..ki t»», " in Kklii8

(LeZnvei^)
empdoldt sied Drdolung suedenden Damilien ?.u )edgr?oit!gem Kintritt auk's
Loste. Lage sedr düdseli, Kost kräktig und gut, Lrsise dillig. Leusionspreis
kamilieuweise wit Ximmsr und Liedt ?r. 4. 5O, Liu/îslpersousu Lr. —. Lost
und Lelegrapli. Liauo im Lause. IVald und AViesen. vortrekl'Iielies AVasser.

1299)

^ ItZIIz^.âsi'^sZsii^. ìiricZ. ItZIi^clsi'ìzSììsN.. —

IVûngrsIbâli unli ktiftkurori ^um.MàkIielV,
s^.pp6NX6l1 kit.).

ZtlrciiàSd mid 1. .Virni.
1137) Das Yasser ist laut amtlieder Kual^se, derausgsgeden aur 19. .lauuar 1881
von Lerru Kautouselreiniker Lmbü/i.? iu 8t. (lallen, ein starkos eisoudaltiges Niueial-
wasser und ist damit <lie Leilkrakt «lesselden kür folgende Kranklieiken ?.u empkelilen!
Lädmungsn, Làkrass, odroniseds!' Rdeumatismus, (Z-iedt, vsraltsts vatarrds,
LIsicdsuodt, Loroxdsln, Rudr, Histsris, Lrauôààdsitsn, lXlagsnIsidsn, üsrvsn-
scàs^sn und dsgàsnàs Lungsusodvindsuodt.

Douedsn und Lod^vitZldâàsr', Liodênààsn- rmà Looldader etc. Mied und
Uolksn. (lssodütiZts Lags. .Vngsnedme Lannonwaldungon mit sedönon Litsipläk^en.
Reinlielm, gute Küede. Aufmerksame Ledienuug. Ledöne Xi miner von 75 Lts. dis
Dr. 1. 59. ^er/.tliede Lülke selinell dereit. (A11389 L)

LsusiOHLpusis lDn. 4. so. — Li'08x>sKts gratis.
Ks empkiedlt siel) destens ^ì. XnopioV Lö8it^ei'.

Iiiviiixi Iilo, ^ lki. ldi/.,'i»>.

H«îSl IHR«! I*SN8Î«»I»

Wll) W88KII KldV »M MàUS"
ist >vie<iki' kiölknet. 11 an siuu kür Alai, .tun! und Lsptemder Dr. 3, .lud
und August Dr. 3. 50. dimmer à 50 Dts. dis 1 Dr. Lostwageu, A.dkadrt
8tation Alaltors uaed Lodwarxeuderg 11 Ldr 39 ALnuteu Alittags. und
^.dends 6 Ddr -10 Älinuten. d'sIsAra^liendureau. (lutn Düedn, reellö ^Voimz,
son'io aukinerDsanm Lodionun^ imsiednrnd, smpkiudlt sied destons

N83)I 1^. ^(D^_S27Il7SI!7_

Ns^su aiu VisrwaläLtättsrsss.

Xnà« lllll dülNl iiâlià».
118n) In sedünster Da^e am DandunAspiat? deinem und an^onodm oin^oriedtot,
mit Daidons und grosser Vorando, grossen, siraedtvcdlon Dardania^on und Leedad-
anstait. Kalte und warme Läder im Lause. Ideelle IVeine, Auto Küede und dilli^er
Lensions^reis, sowie aukmerdsame und kreundliede Ledienun^.

Ilökliedst empkledlt sied ÌVÍ.

Dis

LA M XmnM Mdâà
1)61 ^NIRSMTRllI IM ^0AA6Idt)M^,

2 8tnnden von der Ltation Ldnat-Xa^^el, 1st orötkiiet. — 8tarl<e 8edwskol-
duello. und lllolden. Dampk- und ^Vasserdäder. Lrospedte gratis.

llöklioli empkedlond Der Lositxer:
NS1) (013à.L.)

Oottdaràdadustation
Lodw^-Lss^sn

S Äinuten. Laä Heeren L.M Lowor^srsee;
Lrunnen xer Ladn

13 Ninutsn.
^N'i8e1ieii U)'tli8li Iinä Rigi im Il6l'i'Iieii6ii 1Ì13.Ì6 8àv)^ ß'6l9ß'6L.

Ilüttzl. Ninei'^II)ää6r ^!UIQ Riössli. f^ì8i0il.
DissudaltiZs Musral-, Lss-, Douvds- und auf Leskel1un<r 3oo1-Lâàsr. Kud-

und ^ieLenmiled. Lost und LeleZrapd. LilÜAe Lreise. Lrosxsltts üdsr HmricdàZ,
Lrsiss ste. Zratis und kranlco. Don Lit. Kurgästen, Reisenden, Vereinen und Ledulon
em^kelilen idr Z-Itdsltaniitss Dtadlissement destens

^lVittve Leeler A Lodve.
llltli l)àn vom 15. Nîii iin Oktober.

k-à^olliSN-

Kuwn.

öDll Fleiss üdgt

ilsm i/Iesn

kiäed8t 8tätioii MMt, ?Ui8eIi6ll MiMur irnä 8eàMM86ii.
Dut einAeriodtete Lension in seliöner, rudi^or Da^o. Dernsiedt in die KIpon,

sedattonreielie ^nlaZ-en, umZ-oden von Luodon- und Ladeldol^waldunKen. Lonsions-
I»reis kür die Nonato Nai, duni und Zeptemder von Dr. 3. 50 an, Nimmer inde-
griffen; kür die Nonats duli und KuAust von Dr. 4 an. Lrospeetus »ratis.

Ls empkiedlt sied destens jd090
De? Sc?Ii^u6)h-0^c>.

(N. klMiiiiâkii).8001VÎ8 IM Ib'îittmîUI
Iiidkt- UQà Dlollüsiikdii'ort âor LerArotzioQ,

ausAexeielmet durod inildes Klima in sedöner, aussiedtsroieder Landsedakt
und dester Dele^enlieit ?lu Dxdursionen ins LoedAedirA, das mit Kluddütton
versed eu ist. ^ 17.^

R»i«I Z?SiiKìî«iA
l 103) Lüli^e Lensions^reise. Lader. Douelie. 8edöne d'orrasso. 8edatten-
reieder Darten. Reelle IVeine. (Lariser Küedsnodek.)

Kädores dssa^en Lrosodüre und Lrospedtus. Rallied um 2 Ldr, sowie
auk Verlangen ^Va^en an der Ltation Land<^uart. Ledriktliods oder tele-
Arapliisede Knmeldun^ orwünsodt.

Ls enmkiedlt sied der LiAentdümor

MM. „Lîvriìvi»" mit Ilepôliàok
âin » ttttt V/MlsrissS

KioLcdi dteimdLoe t"dll!L0st-VerdinämiA vmi oml ndeii Ztation IVlüdlekorn

1168j isî (0V610Ì)
Ls empsieiilt sieii destens 7D1. dk?Iâd22d22.

?ràirt an alloir àsstolluirKeii.

Vonnloà ^Ì8endittei'
Ii»îSrIakSi».

1075) Kn der Land von AwanL»)ädriger LrkadrunA dann dieses wertdvollste
Dissnmittsl den Hausmüttern /u idrem eigenen stärkenden Ledrauede, sowie
kür Lire kleinern und ^rösssrn Kinder niedt ^enu^ enmkodlsn werden. Die vsr-
selRedenarti^sten Ltadien der Lleielisnedt, Llntai inntli, Lelnväellvxustände ete.
linden dureli Knwendun^ von Löimlsr's Lissndittsr rasode Leilun^, und keliren
gesundes àusseden, ^sslust und Körperkraft allmäÜA wieder ?.urüek. Viele Lausende
von Alüttern und Kindern (Knadon wie Uädeden) verdanken idm Lire wiederer-
ianAto Lesunddeit.

Lei de^innendem Hlter ein derrliedes LtärkunZsmittsI kür deids Lesedleedter,
wird dieser Lisenditter neuesten« mit Lrkol^ aued dei Itipktliei'itis angewendet.

KàAeuàtt I/ütter» sedr aimuenmkedlen.
Lnterstüt^ungsmittel dei Drüd)adrs- und Lommerkuren.

Ovpôts in allen 4pot!ieken.

(j!i^ôie! unll ^6N8ion „^lianneZbui'g
Ixi ?» < I» <ì

1l29) Domkortadel eingeriedtot, auk pracdtvollor ^ndöde mit sedönster ^ussiedt,
eine Viertelstunde von der Ladnstation entkernt. Kud- und /Legenmolken. Dür
Lommeraukentlualt, Kuranton, Louriston. Loelmeiton und Ledulon destens empkodlou.

" " — Loulluid lîdàkelà,. —
^ôtel V>6t8eti^ am kliiein. ^ötelciesLaüneZ.

lD6L6Ràkme6 Xi'0116.) j sMeia-Lool-àà.)
T^it roilyniiilirtc^ vor^ü^divd dowilduts Xurnnstniken.

^iZsutdümSr: V. Diàd^.

5000^ über üem IVieer.

Hütßl X. ?08t uità Villa dtzlliiÄ.
1155) Vom )öt?igeu Lesit?ler neu eingerielitet, in sedöner Lage an der lVlündung
des Lertig-1 dals, eine daldo Ltunde von Davos^Llat?, dem Xentrum des Kurorts,
entkernt, ^ngenedme, windgesedütxte LpaLergängo inr präelrtigen Lannonwald in
unmitteldarer Läde des Lotels. llouelren und Ladeeinriedtungen, sowie Lostdnreau
im Lause. Kudwarme Aliled. — Digeues Dudrwerk. Läglied zweimal Lostverdiudung
naed Ddur, Landguart und dem Dngadin. — Lension mit Ximmvr Dr. 4. 50 dis
Dr. 7 pro Lag. Ledienung ^rer Lersvn und per AVoede Dr. 1. (Al 1 r78 X)

Lniek der AI. Xälin'seden Lueddi'uekerei in Lt. (lallen.
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